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Abend -Ausgabe.
Das Blumemnedium.

Aon unserem Berliner x - Korrespondenten .)
Berlin , 3. März.

Zu Beginn des vorigen Monats fanden im dercksckM:
Reichstag die Debatten über das „Gesundbeten" in Berlin
statt, die ein grelles Licht auf den Umfang warfen, den
dieser heillose und abenteuerliche Schwindel in der
„Metropole der Intelligenz " erreicht hatte. Der Staats¬
sekretär Graf Posadowskh kündigte damals an, daß die
Behörden diesem. Unfug und dm: damit verwairdten
Kategorieen e:rtgege:Ureten würden, so weit sich eine
Handhabe dazu biete. Der Staatssekretär kan: dabei and)
auf den spiritistischen Unfug zu sprechen, und er erklärte
dabei: „Ich habe noch kürzlich, sogar bei einem hochge¬
bildete!: Manne , die Beobachtung machen können, daß er
sagte, in einer spiritistischen Sitzung wären die Blumen
von der Decke gefallen."

Ueber diese von der Decke fallenden „spiritistischen
Blumen" war unterdeß Näheres bekannt geworden. Die
Frau des Töpfers Rothe, Anna Rothe, hatte mit Hülfe
ihres Mannes und des „Impresario " Privullehrer
Zeutsch einen richtigen spiritisttfchenSalon in derGleditsch-
straße 6 eingerichtet. Dort wurden in aller Form spiriti¬
stische Sitzungen abgehalten, bei denen die Geister klopften,
die Tische rückten, Blurnen von der Decke fielen und zum
Schluß die Geister der Verstorbenen durch den Mund des
„Blumenmediums" Anna Rothe den andächtig Horchenden
allerlei interessante Dinge aus dein „Jenseits " berichteten.

So plump der Schwindel war und so theuer sich die
Geister ihre Auskünfte bezahlen ließen, die spiritistische
Auskunftei erfreute sich trotzdem eines regen Besuches, und
jlvar zwn größten Theil aus den sogencknnten besseren
Kreise;:, die nicht immer die aufgeklärteren Kreise sind.
Zwar war das B l u m e n m e d i u in erst unlängst als
ein Blumenmädchen  entlarvt worden, d. h. als eine
zelvandto Taschenspielerin, ivelche die Blumen , die die
Geister auf die „Gläubigen " streuten, vorher in einem
Blumenladen prosaisch cinkaufte, und sic dann in ihren
Kleidern verbarg . Aber diese Entlarvung hinderte Jene,
die „nicht alle iverden", nicht, nach wie vor ihr schönes
Geld für die Seancen des Blumenmedinms hinzugeben,
um dort mit den Geistern ans dem Jenseits geselligen
Verkehr zu pflegen.

Die Polizei , ivelche zu der Ansicht kam, daß es in der
aufgeklärten Reichshauptstadt leider noch Viele giebt,
welche dümmer sind, als es die Polizei erlaubt , sah sich
deshalb gcnöthigt, zu schärferen. Mtteln zu greifen. Am
Samstag Abend gesellte sich die Kriminalpolizei zu dm
Gläubigen, welche der spiritistischen Sitzung der Frau
Anna Rothe beiwohnten, und die Vertreter der Polizei
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blieben ungläubig . Mitten im schönsten BInmenregen, den
Anna Rothes Geisterhand von der Decke hernieüertrüufeln
ließ, schritt die Polizei ein, beschlagnahmteden stattlichen
Blumenvorrath , den Frau Rothe unter ihren Kleidern
verbarg und entführte (wie schon berichtet) das Blumen-
medium in polizeilichen Gewahrsam. Die Geister erwiesen
sich als undankbar , denn sie sahen es thatenlos mit an,
wie die weltlichen Behörden sich des Geisterrnediums be¬
mächtigten.

Der Prozeß gegen das Blumenmedtnn: wird von
kulturhistorischen: Interesse sein, wenn sich auch spätere
Zeiten darüber wundern werden, daß derartiges im Jahre
1902 und noch dazu in: „aufgeklärten Berlin " geschehen
konnte. Tie Anklage wird auf Grund des 8 263 des
Strafgesetzbuches erhöbe:: werden, welcher wie folgt lautet:
„Wer in der Absicht, sich oder einen: Dritten einen rechts¬
widrigen Vermögensvortheil zu verschaffen, das Vermögen
eines Änderen dadurch beschädigt, daß er durch Vorspiege¬
lung falscher oder durch Entstellung oder Unterdrückung
wahrer Thatsachen einen Jrrthum erregt oder unterhält,
wird wegen Betruges :::il Gefängniß bestraft, neben
welchem ans Geldstrafe bis zu 3000 Mark, föwic auf Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden kann.
Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann ausschließ¬
lich auf die Geldstrafe erkannt werden . . .

Tie Indizien des raffinirten Betruges sind bei dem
Treiben der Anna Rothe zweifellos in vollem Maße vor-
banden, und die Gerichte werden die Dummheit der
Hineingefallcnen schwerlich als nüldernden Umstand gelten
lassen. Die Liste dieser Hineingefallenen, die als recht
traurige Zeugen in de::: Prozesse fungiren werden, wird
vielleicht manches Interessante bieten, ebenso wie der Pro¬
zeß selbst. Ob dem spiritistischen Humbug mit dieser Ent¬
larvung und mit diesem Prozeß der Garaus genmcht wer-
den wird, das wird man füglich bezweifeln müssen, dem:
wie viel derartige Entlarvungen auch schon stattgefnnden
haben, die Dummen sind trotzden: nock̂-ulliuialS' alle ge¬
worden. Es ist ungefähr ein halbes Jahrhundert her, als
in Berlin in den vornehmen und vornehmsten Kreisen der
Spiritismus an der Tagesordnung war . Damals ver¬
sicherte ein Höfling dem berühinten Gelehrten Alexander
v Humboldt : „Aber ich schwöre- Ihnen , Excellenz, der
Tisch hat nach gegeben ." „Aber natürlich", er¬
widerte Humboldt, „d e r K l ü g c r c g i e b t n a ch!"

Deutscher Reichstag.
Berlin , 3. März.

Am Bundesrathstische Reichskanzler Graf Bülow, Kriegs-
minister Gotzlev, Contre-Avmiral Büchsel. — Tagesordnung:

i Etat für die Expedition nach Ostasien. — Di- Kommission ha:
an den Kosten bei der Herresverwaliung 6,304,000 Mk. abgesetzt
(also statt 26,850,000 Mk. nur 20,646,000 Mk. bewilligt).
Außerdem ist an außerordentlichen Mehrkosten Bet der Marin;
die ganze geforderte Summe von einer Million gestrichen worden.

— Abg. v. Hertling (Centn ) giebt nochmals der Befriedigung
seiner Partei darüber Ausdruck, daß die China-Expedition zu
einem so glücklichen Ausgang gelangt sei. ' Redner fragt alsdann
den Reichskanzler, ob die Autorität in China bald wieder so weit
konsolidirt sein werde, wie es in unserem Interesse und nament¬
lich auch im Interesse unrerer Missionare wünschenswerth sei,
und ob es bald möglich sein werde, unsere Besatzungstruppen
zurückzuztehen, oder bis zu welchem Termin wenigstens eine er¬
hebliche Verminderung der Truppen möglich sein werde. — Abg.
Richter (frei ). Volksp.) hat den dringenden Wunsch einer
baldigen Zurückziehung der Besatzungstrnppen, insbesondere aus
finanziellen Gründen. Die Kommission habe ja schon über fünf
Millionen abgesetzt, aber er, Redner, glaube, daß bei wenig über
4000 Köpfen man auch mit einer noch geringeren Summe aus-
kommen könnte. Nichts zwinge zur Belastung der Truppen in
Shanghai. Eine Detachirung unserer Truppen nach dort ent¬
spreche überhaupt nicht unserer Wehrpflicht, aber die Hauptsache
sei und bleibe die finanzielle Lage. Für Kulturzwccke sei nicht-
übrig. Das deutsche Reich habe ein Defizit und eine kolossale
Anleiheschuld, und deswegen sollten in China nicht mehr Truppen
belassen werden, als absolut nöthig seien. Unsere Besatzung:n
Petschili ist aber verhältnißmäßig größer als die anderer
Staaten, zu groß im Berhältniß zu der Deutschland zuge-
sprochenen Entschädigung. Die Amerikaner und Japaner, die
Oesterreicher und Italiener haben ihre Truppen gänzlich aus
dieser Provinz zurückgezogen, die Russen haben nur soviel
Truppen dort, als für die spezifisch russischen Interessen d:e
Sicherung der militärischen Bahn und ihre Verbindung mit dem
Golf von Petschili, nothwendig sind. Die Besatzung von
Shanghai halte ich für überflüssig, die 700 Mann kosten doch
im Jahre 31/ »Millionen. Was den englisch-japanischen Vertrag
angeht, stimme ich dem Vorredner bei. Die Detachirung der Be¬
satzung-widerspricht dem ganzen Grundgedanken unseres Wehr¬
systems, sie entspricht mehr einem Werbesystem. Die Hauptsache
aber ist die schwere finanzielle Belastung. —• Abg. Hasse (nat .-
lib.) berührt das englisch-japanische Abkommen. Er selbst sei
überzeugt, daß Deutschland in allen ostasiatlschen Dmgen Hand
in Hand gehe mit dem östlichen Nachbar, mit Rußland. Dann
werde man dort auck gm besten fahren. Was die Beziehungen
Deutschlands zu Chrna betrifft, so sei er der festen Meinung,
daß noch Opfer dafür gebracht werden müßten. Es sn auch
kein Anlaß dazu vorhanden, jetzt auch nur einen Mann zurück-
znzichen. — Reichskanzler Graf Bülow  führt aus: An unserer
Stellung in China ist durch das englisch-japamsche Abkommen
nichts geändert. Unsere wirthschaftlichen Interessen wurden
dadurch in keiner Weise berührt, auch nicht das deutsch-englische
Abkommen von 1900. Letzteres sichere uns die wirthschaftlrche
Gleichberechtigung im Thale des Aangtsekiang und an der chine¬
sischen Küste. Deutschlands Interessen in Ostassen— abgesehen
von dem Schutz der Missionare, der nach wie vor als Ehren¬
pflicht angesehen werde— seien ausschließlich wirthschaftlrcher
Natur. Das englisch-japanische Abkommen lasse den Grundsatz
der offenen Thür unverändert in Geltung. Eine englische
Zeitung habe sich aus Peking telcgraphiren lassen, daß Deutsch¬
land auf Kosten anderer Länder Monopole, ausschließliche Recht¬
in Schantung anstrebe. Er, der Reichskanzler, wolle keinen Augen¬
blick vorübergehen lassen, sondern sofort dieser Ente den Hals
umdrehen. Deutschland wolle in China keine Extra-Wurst,

12. Fortsetzung.
Ein FamMeiMtzeimniß.

Roman von A. Foorc.
Berechtigt- Uebersetzung aus dem Holländischen

von Hermann Koppel.

„So ? Gefiel Dir das Leben nicht?"
„O gewiß, es gefiel mir außerordentlich, aber weder

meine Börse, noch mein Körper vermochten das zu er¬
tragen . Nun führe ich ein ganz zurückgezogenesLeben,
und wenn ich dann die in jener tollen Zeit gemachten
Schulden etwas abgetragen und n:ich wieder eine Zeit
lang hindurchgeschllagen babe und durchs Examen ge¬
kommen bin, so ist es wohl möglich, daß ich wieder ein
bischen den Flotten spiele."

„Aber Edmund . . ."
„Ach, Georg, es ist so herrlich, sich— und wäre cs

auch nur ' auf ein paar Tage — einbildm zu können, man
wäre Millionär , das Geld mit vollen Händen wegzu¬
werfen, zu thun , wozu man Lust hat, zu fühlen, daß n:an
jung ist, zu glauben, der Mensch wäre nur zu seinem
eige:un: Vergnügen auf der Welt !"

„Fändest Tu es aber nicht auch herrlich, wenn Du
etwas weniger stürmisch vorgingest? Jung sein in
Deinem Sinne macht zeitig alt und verlebt."

„Höre mal , lieber Junge , dies Thema ist zur Dis¬
kussion ungeeignet, vor Allen: zwischen einen: gesetzten
Notariatskandidaten und einen: lustigen Studio . Laß
mich Dir lieber etwas von den Leidener Mädchen erzählen.
Es giebt reü:e Engel rmter ihnen, vorzüglich i:n Bürger-
stand. Sieh ' mal , waS sagst Du dazu?" — und mit einer
Plötzlichen Bewegung bringt er ans einer Brusttasche eine
Photographie zum Vorschein.

Georg betrachtet die Photographie : es ist das Bildniß
eines weiblichen Wesens, das man mit dem Ausdruck „ein
nettes Mädchen" zu bezeichnen gewohnt ist, stolz und
kräftig, mit langen, dunklen Locken, dunklen Augen, einer

ganten, vielleicht allzu eleganten Toilette , etwas Frci-
ithigen: in ihrer ganze:: Haltung und einem im
brigen regelmäßigen Gesichtsausdruck. „Sie ist gewiß
ht hübsch", sagt er, das Bild zurückgebend, „vielleicht
ms grob."

„Grob ? Nun ja, es ist kein bleiches Puppchen, das
,:: sich anzurühren fürchten muß : sie hat eine frische.

gewachsene Pflanze ." „ rx , „
„Du bewunderst sie )a noch muner ", scherzt Georg

und fügt dann, scheinbar ohne Absicht, hinzu : „Es ist ge¬
wiß ein anständiges Mädchen, wie?"

„Wie man 's nimmt ; sie ist nicht von unseren: Stande,
aber von gutem Betragen und keusch wie — nun , wie eine
vcstalische Jungfrau ."

„Na ", sagt Georg lachend, „das scheint mir etwas
viel gesagt: aber — wie kommst Tu eigentlich zu dem

„Ich ? Auf die natürlichste Art von der Welt — ach^
gicü mir noch eine Cigarre ; danke — ja, also: ich spaziere
so eines Sonntagsnachmittags die Brecstraat entlang
und langweile mich, wie jeder Christenmensch sich deS
Sonntags langweilt ; nebenbei bemerkt, glaube ich, daß
unser Herrgott die Sonntage als eine Strafe für das
Böse, das wir während der Woche begehen, erdacht hat;
da komnit sie — das Mädchen nämlich — uns entgegen;
alle jungen Leute waren über ihre wunderbare Schönheit
entzückt, ließen sich aber in ihrer phlegmatischen Sonn¬
tagsruhe nicht stören. Ich ging hinter dein Mädchen her,
halb Leiden hindurch, bis sie endlich vor ein kleines Haus
kam und mir die Thür vor der Nase zuwarf . Da hast
Tu den ersten Beweis für ihre vestalische Schüchternheit."

„Hat sie denn noch mehr solcher Beweise geliefert?"
„Ich begnügte nüch natürlich damit nicht; von jenem

Tage an sah ich sie öfter, sprach Zuweilen mit ihr — und
da gab sie mir , bevor ich abreiste, ihr Bild ."

„Aber womit soll denn die Geschichte nun endigen?"
„Womit -sie endigen soll? Aber, Liebster, wir sind ja

kann: bei::: Beginn ; da soll inan schon ans Ende denken?
Ich fctjc überdies garnicht ein, warum alle Dinge ein be¬
stimmtes Ende haben müssen, das ist gut für ein Theater¬
stück, da will man nun einmal, daß, bevor man nach
Hause geht, alle Schauspieler einander geküßt oder todt-
gestochen haben; aber bei einem kleinen Berhältniß
braucht es durchaus kein Ende zu geben."

„Wo ein Anfang ist. ist auch ein Ende", sagt Georg,
„und weißt Du , was ich denke, daß hier das Ende sein
wird ? Eine leere Börse."

„Wohl möglich", antwortet Ednrund plötzlich en :st;
„aber nun mach' mich mit Deinen: schwarzgalligen Weis¬
sagungen nicht verstinnnt : gehst Du mit hinunter ?"

Sie finden Nora im Speisezimmer, die Aermel ihres
hellen Morgenrockes hoch aufgestreift, ein sonniges
Lächeln um den Rofenmund, Scherz und Munterkeit in
jeden: ihrer Worte und Bewegungen.

„Was wollt ihr Beide denn hier ?" fragt sie, während
sie ein Körbchen mit Kirschen aus dem Schrank langt,
„habe ich Euch nicht gesagt, daß die Fütterung der Thicre
erst um zwölf Uhr stattfinden wird ?"

„Es fehlen aber nur fünf Minuten daran , und der
Hunger trieb uns ", sagt Edmund.

„Und was beabsichtigt der König der Wüste heute zu
verschlingen?" , t _

„Ein paar leckere, echt altmodische Butterbrode ; Du
mußt nämlich wissen, ich esse in Leiden stets „Kadets" mit
drei bis vier Eiern ."

„Aber so viel Eier wirst Du hier nicht bekommen,
junger Herr ; glaubst Du vielleicht, daß wir den Beruf des
Huhns so verkennen, sein Werk von einer ganzen Woche
an einen Studenten zu verschwenden? Ich versichere
Dir , das wird nicht geschehen, so lange ich Nora de Cmrtel

„Und wie lange wirst Tu noch so heißen, kleines
Ding ?" , r ....

„Nur drei Monate noch, und dann b:n ich— gnädige
Frau ."



sondern nur gleicht Rationen für sich haben. An den Verhand
langen über das englisch-japanische Abkommen habe Deutsch¬
land nicht theilgenommen. Es habe nur die Geburts-Anzeige
über das Abkommen erhalten, sei aber nicht Pathe gestanden und
habe auch mit der Vaterschaft nichts zu thun. (Heiterkeit.) DaS
sage ich, meine Herren, ohne jede Tendenz, sine ira et studio;
oenn ich bin toeit entfernt, die Bedeutung des englisch-japanischen
Abkommens zu verkennen. Es ist das erste Mal, datz ein hoch-
begabtes asiatisches Volk vollkommen gleichberechtigt in enge
Verbindung tritt mit einer europäischen Großmacht. Und oeut-
lich tritt doch auch bei diesem Anlaß zu Tage, daß unsere Zeit
im Zeichen der Weltpolitik  steht, jener Weltpolitik, von
oer der Abg. Richter meint, daß sie kein Novum enthielte. Ge¬
wiß, meine Herren, hat das scharfe Auge, das Seherauge deS
Fürsten Bismarck, auch die Weltpolitik vorausgesehen. Er hat
der Weltpolitik die Wege geebnet und sie eingeleitet. Politisch
stehen wir in dieser wie in jeder anderen Beziehung— das habe
ich schon einmal an anderer Stelle gesagt — auf seinen
Schultern, aber ich glaube, meine Herren, daß die Kreise, welche
die Politik diesseits und jenseits des Weltmeeres während des
letzten Dezenniums gezogen hat, in den achtziger und neunziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts, kaum irgend Jemand für
möglich gehalten hätte. Von drei Seiten, meine Herren, ist der
Begriff „Weltpolitik" definirt worden. Meine Auffassung der
Weltpolitik, meine Herren, hält ungefähr die Mitte zwischen der
Definition des Abg. Richter und der des Abg. Hasse. (Heiter¬
keit.) Wenn Sie unter Weltpolitik die Tendenz verstehen, den
Hans in allen Gaffen zu spielen, überall die Finger hineinzu-
steclen, sichä la Phaeton ins Blaue zu verlieren, so bin ich nicht
Anhänger, sondern ich bin, das habe ich thatsächlich genügend
bewiesen, der allerentschiedenste Gegner einer solchen Weltpolitik.
Wenn Sie aber, wie das soeben der Abg. Freiherr v. Hertling
ausgeführt hat, unter Weltpolitik die Einsicht verstehen, daß
Deutschland durch die natürliche Entwickelung der Verhältnisse
große und immer größer lverdende überseeische Jntereffen er¬
worben hat, daß es unsere Pflicht ist, diese Jntereffen zu schützen,
die Erkenntniß, daß wir mehr Jntereffe haben als um unseren
Ofen herum oder in der Nähe unseres Kirchthurms, daß wir
Interesse überall da haben, wohin deutscher Erwerbsflciß und
Handelsgrist gedrungen ist, dann bin ich allerdings und dann
sind die verbündeten Regierungen Anhänger jener Weltpolitik,
die davon ausgeht, daß wir Jntereffen haben in allen Welttheilen
und diese Jntereffen innerhalb der Grenze des Vernünftigen und
Möglichen pflegen mllffen. Die Zurückziehung der_Truppen
aus China hänge ab von der Verständigungd:r in China intcr-
essirten Großmächte. Zur Zeit werde darüber verhandelt. Die
Besatzungstruppen sollten nicht einen Tag länger dort bleiben,
als dies politisch geboten sei. Die in China erworbene wirth-
schaftliche und politische Position wolle Deutschland auch weiter
behaupten, und deshalb bitte er um Bewilligung der geforderten

■Mittel. Der größte Theil unserer Truppen sei ja auch schon
lange wieder heimgekehrt. Bis auf eine Brigade habe Herr
Richter seine Legionen wieder (Heiterkeit.) und die Millionen
würden auch noch kommen. Mein Liebchen, was willst Du noch
mehr. (Große Heiterkeit.) Die Besatzung von Shanghai sei
noch nothwendig, damit der Ruhezustand dort eine noch größere
Festigung erlange. Von denselben Beweggründen seien auch
offenbar die anderen Mächte geleitet. — Abg. Singer (Soc .)
verbreitet sich über Weltpolitik und Zolltarif-Politik, welch letzter¬
in direktem Gegensatz zur ersteren stehe. Seine Partei wollte
nicht, daß die Mittel des deutschen Volkes dazu dienen sollten,
überseeische Abenteurer-Politik zu bezahlen. — Abg. Freese
(freis. Ver.) erklärt, daß seine Partei für den von der Kommission
vorgeschlagenen Abstrich für die Heeresverwaltung in Höhe von
51/3  Million stimmen werde . — Der Etat für China wird in
der Kommissionsfassung genehmigt. — Es folgt der Etat des
Auswärtigen Amtes. — Äbq. Hasse (nat .-lib.) führt unter Be-
zuanahm« auf einzelne Fälle Beschwerde über ungenügenden
Schutz Deutscher im Auslande. Namentlich verweist er auf die
Vorkommnisse in Südamerika und plaidirt für Reform des
Konsulatswesens, sowie weiter für deutsche Handelskammern im
Auslande. — Staatssekretärv. R i cht h 0 f en bemerkt auf den
Wunsch des Vorredners, betreffend das Konsulatswescn, daß
die Regierung bei der Besetzung der Konsulatsposten sehr oft auf
Schwierigkeiten stoße, weil sie nicht diejenigen Personen zur Ver¬
fügung haben könne, welche allen Voraussetzungen entsprächen.
Was die Entschädigung der aus Transvaal Ausgewieseucn an¬

lange, für welche in London Entschädigungen zugesagt seien, so
würden diese Entschädigungen unverkürzt zur Auszahlung ge¬
langen. Betreffs der Beschwerdefäll« aus Südamerika bemerke
er, daß das Auswärtige Amt Alles gethan habe, was zu thun
gewesen sei. — Abg. Münch - Färber (nat .-lib.) tritt für
Errichtung deutscher Handelskammernim Auslände ein. — Abg.
Gradnauer (Soc .) kommt auf die Reise des Prinzen Heinrich
nach Amerika zu sprechen. Die Beziehungen Deutschlands zu
Amerika würden weit mehr beeinflußt durch den Zolltarif, als
durch die Reise des Prinzen. Weiter tadelt Redner das Ver¬
halten Dcutschlands in der Transvaalfrage. Deutschland und
die Mächte überhaupt hätten unbedingt in der Transvaalfrage
interveniren müssen. England müsse er eine Reihe von direkten
Völkerrechts-Verletzungen in dem Konflikt mit den südafrika¬
nischen Republiken vorwerfen. Auch aus die Greuel in Armenien
kommt Redner zu sprechen. Dann begründet er eine Resolution
Albrecht, betreffend Zurückschaffung der astronomischenInstru¬
mente nach Peking. Man habe zwar offiziös die Ausrede ge¬
braucht, die Rückgabe sei China angeboten worden, dieses habe
aber verzichtet. Offenbar aber war die Antwort Chinas spöttisch
gehalten: Behaltet nur die Instrumente als Denkmal Eurer
Schande. (Für letztere Redewendung wird Redner vom Präsi¬
denten zur Ordnung gerufen.) — ReichskanzlerGraf B Ul 0 w
spricht sein Bedauern aus über die Art, wie der Vorredner über
die Reise des Prinzen Hrinrich nach Amerika sich geäußert.
Politische Zwecke verfolge diese Reise garnicht. Deutschland habe
keinerlei Anlaß, sich mit den Vereinigten Staaten zu verun¬
einigen und zu streiten. Es habe nur ein Jntereffe daran, in
Frieden und Freundschaft mit Amerika zu leben. Er, der Reichs¬
kanzler, sei überzeugt, daß das ganze deutsche Volk mit lebhaftem
Jntereffe die gastfreie, ritterliche Aufnahme verfolgt, welche das
amerikanisch« Volk dem Bruder unseres Kaisers bereitet. (Bravo.)
Von der Rücksendung der astronomischen Instrumente nach
Peking sei Abstand genommen worden, weil die chinesische Regie¬
rung Deutschland gegenüber auf den Fortbesitz der Instrumente
gar keinen Werth lege, sondern sie zur freien Verfügung gestellt
habe. Schicke man jetzt trotzdem die Instrumente zurück, so würde
sich die Kaiserin von China vielleicht verletzt fühlen. Die Instru¬
mente seien also unter voller Zustimmung Chinas in deutschen
Besitz übergegangen. Nun hat der Abg. Gradnauer weiter uns
unsere passive, unsere neutrale Haltung im südafrikanischen
Kriege vorgeworfen. Nun würde eine Einmischung in den süd¬
afrikanischen Krieg auf dreierlei Weise möglich sein: durch An¬
rufung des Haager Schiedsgerichts, durch Mediation und durch
Intervention? Eine solche Anrufung des Haager Tribunals ist
von Seiten der Burendelegirten in allen Stadien bereits erfolgt;
diese hat aber, wie es bei dem Haager Vertragswerk— daran
ist nichts zu ändern— nicht anders möglich war, keinen Erfolg
gehabt. Was die Frage der Mediation angeht, so habe ich mich
geradeso über die Voraussetzungen und die voraussichtlichen
Folgen einer solchen Mediation ausgelaflen. Eine Mebiatron
würde heute ebenso wenig Erfolg haben, wie vor einem Jahre;
ich kann in dieser Beziehung nur an die Antwort erinnern, die

. die englische Regierung auf den bekannten aus den edelsten
Motiven hevorgegangenen Antrag Hollands ertheilt hat. Eine
Intervention würde die eventuelle Anwendung von Zwangsmaß¬
nahmen voraussetzen. Daß eine solche den deutschen Jntereffen
nicht entspricht, habe ich gleichfalls schon vor einem Jahre hier
auseinandergesetzt, und das ist auch meist anerkannt worden. Ich
möchte noch darauf Hinweisen, daß von keiner anderen Macht
gegen den südafrikanischen Krieg oder gegen die Art und Weise
der dortigen englischen Kriegführung irgend welcher Einspruch
erhoben worden ist. Wir haben aber gar keine Veranlassung, in
dieser Beziehung eine führende Rolle zu übernehmen; so etwas
mag ja bei internationalen Aktionen persönlicher Eitelkeit
schmeicheln, praktisch pflegt aber nicht viel dabei herauszu-
kommen. Ich erinnere Sie an die Geschichte des zweiten franzö¬
sischen Kaiserreichs, die manches lehrreiche und warnende Beispiel
aufweist. Was der Abg. Gradnauer ausgeführt hat, war im
Grunde eine Weltpolitikä outrance. Wenn wir überall unsere
Finger hineinsteckcn, so würden wir nicht blos in Südafrika,
sondern auch in Armenien und sogar aus den Philippinen und
in Finland interveniren müssen. Es entspricht aber nicht den
Jntereffen des deutschen Volkes, den Hans Dampf in allen Gaffen
zu spielen; die große Mehrheit dieses hohen Hauses wird das
nicht mitmachen wollen. Endlich hoffe ich auch auf die Zu¬
stimmung der Mehrheit dieses Hauses, wenn ich es ablehne, cin-

zuqehen auf die Provokation des Abg. Gradnauer, die sich auf
das bezog, was ich neulich gesagt habe, Uber«ine Rede be§  eng¬
lischen Kolonialministers. Ich habe bewiesen, daß ich mich nicht
-heute, dem Vorfall näher zu treten, der dieser Angelegenst

zu Grund« lag. Nun in einen Wortstreit einzutreten über diesen
Vorfall, halte ich nicht für nützlich; dem Staa ^ mtereffe wurde
dadurch nicht gedient werden. Von dem, was ich damals gesagt
habe, brauche ich nicht eine Silbe zuruckzunehmenund
habe dem aber auch nichts hinzuzufugrn. (Be>-
fall.) — Abg. Ledebour (Soc .) vertntt den
Gradnauer'schen Standpunkt bezüglich der politischen WeUH-
losigkeit der Reise des Prinzen Heinrich und bezüglich der astro¬
nomischen Instrumente. — Morgen 1 Uhr: Nachtrags tat für
1901 (Veteranen) und Fortsetzung der heutigen Berathung.
Schluß 6Vi  Uhr. _ _ _ _

Preußischer Karrdlag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 3. März.
Das Abgeordnetenhaus überwies heute den Etat der An¬

siedelungs-Kommission und die dazu vorliegende Denkschrift,
betreffend die Förderung deutscher Ansiedelungen,n Westpreußen
und Posen, an die Budget-Kommission. Das Gesetz, betreffend
die Heranziehung zu den Kreisabgaben wurde en bloc ange¬
nommen, ebenso das Gesetz, betreffend den Erwerb von Berg¬
werks-Eigenthum im Oberbergamts-Bezirk Dortmund für den
Staat , und dann die Etatsberathungbei der Verwaltung d«r
direkten Steuern fortgesetzt. Dabei beschwert sich Abg. v. Zed¬
litz (freikons .) über die Beanstandungen von Selbstveran-
loqungen der Aktiengesellschaften. Hohe Abschreibungen seren
unter Umständen eine Nothwendigkeit. Die Caffeler Treber¬
trocknungsgesellschaft könnte anders dastehen, wenn sie fenes
werthlose Patent hätte abschreibcn dürfen. Der Redner tritt
schließlich für größere Entlastung der ärmeren Klaffen ein.
Minister v. R h et n b a ben erkennt an, daß die Gesummt-
besteuerunq eine höhere geworden ist; das lieg« aber an der
Steigerung der Kommunalsteuern und der Gemeindeak^ aden.
Wohin solle das Anwachsen der städtischen Anleihen fuhren'.- Auch
die indirekten Gemeindesteuern seien gewachsen. Die Neu¬
ordnung der Grundsteuern, welche allein die Steigerung der Ein¬
kommensteuernaufhalten könnte, wäre mit großen Schwierig¬
keiten verknüpft. Allerdings entspräche die Grundsteuer in der
jetzigen unbeweglichen Form nicht den Wünschen her Kommunen,
da die Steigerung des Bodenwerthes nicht berücksichtigt werde
Man beschäftige sich daher zur Zeit mit der Ausarbeitung eine^
dahin gehendcn Entwurfes. Auch den Wunsch nach Zulassung
größerer Abschreibungen und gänzlicher Freilassung der
Amortisationsbeträge verstehe er. Wie soll der Staat aber diese
Ausfälle decken! E i n er M eh r b el a stu n g d er h 0 h er en
Steuerklassen sei er aber nicht abgeneig t,  denn
die ausgleichende Gerechtigkeit sei die Grundlage der preußischen
Finanzpolitik. (Bravo!) — Die Abgg. Kirsch (Centn ) und
v E ti'n er n (nat.-lib.) bringen unter gleichzeitiger Polenusirung
gegen den Abg. v. Zedlitz, der auch in diese Angelegenheit die
Frage der Getreidezölle hineinzutragen versucht habe, ebenfalls
Beschwerden gegen die Besteuerung der Grundstücke nach dem ge¬
meinen Wekth vor, der mit Sicherheit nicht festzustellen sei. —
Abg. v. Eynern  weist speziell darauf hin, daß die soc,m-
politische Gesetzgebung die Kommunallasten unendlich gesteigert
habe; die Kommunaleinnahmen müßten daher erhöht werden.
Miguels Fehler sei gewesen, die direkten Steuern unter Vernach-
lässigung der indirekten zu steigern, denn dadurch kämen die
Städte zu kurz. Redner bemüht sich dann, an einer Reihe von
Beispielen nachzuweisen, daß die Handhabung der Steuerbean¬
standungen durch die unteren Organe geradezu an Chikanirung
grenze. — Minister v. Rheinbaben:  Ich glaube, mit,der
Aufhebung indirekter Kommunalsteuern würde man den kleinen
Mann eher belasten als entlasten; dann müffe er eben schärfer
zur direkten Steuer herangezogen werden, v. Eynern habe auch in
diesem Jahre einen ganzen Steuerstrauß überreicht; er glaube
aber, daß alle diese Blumen sich als Strohblumen erweisen
würden. Weshalb th-ile ihm Abg. b. Eynern seine Wünsche
nicht früher mit, damit er Auskunft einziehen könne? Di?
Steuerverwaltung habe doch die allerdringendste Veranlaflung,
Behelligungen des Publikums zu vermeiden. Das Oberver-

„Meine liebe Nora, schmeichle Dir nicht mit dieser
Hoffnung: so lange Du so ausschauen wirst wie jetzt, wird
Niemand Dich „gnädige Frau " heißen, und wärest Tu
darüber auch dreimal getraut worden", sagt Edmund
lachend und saßt sie um die schlanke Taille.

„Ach ja, laß uns ein Tänzchen machen; Georg, spiele
einen Walzer, schnell, ehe Papa herunter kommt!"

Einen Augenblick später sitzt Georg am Piano — und
die beiden Anderen fliegen wie ein paar fröhliche
Schmetterlinge durch das ganze Zimmer , bis Georg mit
einem Mal aufspringt, und die Tänzer eüien lauten
Schrei ausstoßen: der Theekessel ist unrgetvorfen.

Nora verfällt in einen ihrer unbezwingbareii Lach-
stürnie, als Edmund den Kessel ausnehnien will , durch
den kochenden Strom aber in die Flucht gejagt wird , und
Georg seine Finger am Feuer verbrennt . Da öffnet sich
die Thür — und Herr de Cantel nebst Frau treten ein.

„Mein Himmel, was ist geschehen? Ach, das arme
Kleid!" „ c A „

„Wer war denn wieder so ungeschickt?" fragt Herr
de Cantel barsch. . ^ ^

„Ach, da ist ja das Mädchen; es hat nicht vrcl zu be¬
deuten", sagt seine Frau.

„Ich werde erzählen, wie es gekommen fit , ruft
Nora aus ; „ich war hier ruhig mit Erfüllung meiner
häuslichen Pflichten beschäftigt, als plötzlich die beiden
Herren hereinstürmten und eilt Pas de deux auszu-
sühren begannen: ich verbot es ihnen, that Alles, was
ich vermochte, sie zur Ruhe zu bringen : vergebens — dre
Theemaschine wurde heruntergeworsen."

„Füge noch hinzu, Nora , daß wir es mit unseren
Kleidern thaten, dann hat Deine Erzählung iwch mehr
Aussicht, geglaubt zu werden", sagt Edmund lachend.

„Nora ", fragt Papa mit ernstem Gesicht, „ich be¬
greife nicht, ivarum Du, wenn Tu eine Dummheit oder
Unvorsichtigkeit begehst, immer lügst."

„Ich wüßte nickt, daß ich das immer thäte, Papa,
ich dachte, nur ausnahmsweise."

„Ach, Edmund", fällt Frau de Cantel ein, „es ist
wirklich nicht der Mühe Werth, länger darüber zu

sprechen; das Kleid ist besorrders gut davongekommen."
„Wer gab Dir das Recht, die Schuld Deinen Brüdern

zuzuschieben, Nora ?"
„O, das hat nichts auf sich!" rufen Beide zugleich aus.
Der Frager scheint dal nicht zu hören. Nora ihrer¬

seits stellt die Kaffeekanne, aus der sie eben einschänkte,
ruhig hin und sagt fröhlich: „Papa , van Willigen bat nur
gesagt, daß wir Frauen die schwachen Gefäße seien, uiid
daß Paulus bestimmt ausgesprochen habe, daß die
schwachen Gefäße in Ehren gehalten werden müßten;
Nim , darin hat Paulus doch entschieden Recht , iiicht wahr?
Ich wußte gleich, daß ihr über den unglücklichen Thee
knurren würdet, und da das Klopfen voir einem ftarfeu
Gefäß besser vertragen werden kann, als von einem
schwachen, schob ich die Schuld auf die beiden starkeir
Gefäße, damit ich ein „Ehrengesäß" bliebe. Und nun,
Papa , sieh' mich wieder freundlich an, denn hier ist eine
Tasse Kassec und ein Ei für Dich, wie es ein schwaches
Gesäßchen nur bereiten kann."

XII.
Wahrlich: es ist eine der lieblichsten Eigenschaftenvon

Verlobten, daß sie von dein Tage an, da ihre Verlobung
veröffentlicht worden ist, freiwillig Abstand nehmen von
früheren Gewohnheiten, kleine Eigenthnmlichkeiten
fahren lassen, ja sogar große Genüsse und Bequemlich¬
keiten opfern, wenn diese nur im Geringsten dem Ge¬
schmack oder den Gefühlen der Verlobten widerstreiten;
der zärtliä)eLiebHaber schwärmt plötzlich für den Prediger,
den seine Geliebte verehrt, er besucht den Klub nicht, ja.
Alles, was er dort zu hören bekommt, ist Unsinn, ver¬
glichen mit den Worteii der Geliebten; was gilt ihm jetzt
eine Flasche Wein, wenn sie mit ihreii lieben Händchen
ihm die Sagomilch einschänkt, was bedeutet der Genuß
einer Manilla - Cigarre im Vergleich mit einem Kuß ihrer
Rosenlippen? Früher , ja , da hat er geraucht, gespielt
getrunken, aber jetzt— fort mit allem Diesem, fort , fort.

Und das Mädchen seinerseits opfert, was er ver¬
langt ; die Spaziergänge mit der intimsten Freundin

. können nicht mehr stattfinden; ja, er geht am liebsten um

jene Stunde spazieren, welche ehenials der Freundin ge¬
hörte ; Theevisiten sind ihnr jetzt zuwider — also stattet
er feilte mehr ab ; mit der Familie A., früher befreundet
par excelleuce , pflegt sie nicht Umgang mehr, denn —
muß man wissen — er hält nichts von jenen Menschen;
und warum sie ihre kurzen Kleider iiicht mehr trägt ? Idun,
sie wird nicht bestreiten, daß sie bequenier sind als
Schleppkleider, aber — ja , Du weißt doch, wenn inan
verlobt ist — fügt man sich in Manches, und ihr
Chignon hat sie natürlich sofort abgeschafft, als sie be-
merkte, daß er lieber Locken sähe.

O liebliche, rühmenswerthe Nachsicht! Wie entzückend
bist du, ivie verschönst du das menschlickie Leben, wie
glücklich müssen iiicht die von so lieben Pärchen , ge¬
schlossenen Ehen sein — denn es wird doch nicht wahr sein,
was Eiiiige zu behaupten wagen, daß all diese Nachsicht,
all dieses Ausopfern eigener Gewohnheiten und des
Eigenwillens meist auf eine unerklärbare Weife ver¬
schwindet, nachdem die Flitterwochen vorüber?

Die Verlobung des Barons Leducäre mit Fräulein
Fermant ging sehr ruhig vor sich; keine einzige ihrer Ge¬
wohnheiten hatte Laura ausgegeben, sertdenl sie verlobt
war und als Karl mit einigem Recht von ihr verlangte,
daß sie sich mehr seinen Wünschen aiipassen mochte, war
ihre freundliche Antwort : „Du willst doch nicht, Karl,
daß Deine Frau Deinen Erwartungen nicht entspricht?
Nun also, wie unser Vechältniß jetzt ist, kann es bestehen
bleiben: bei den meisten Verlobten ist das eine Unmög¬
lichkeit."

Eine jener Freiheiten , die Laura beibehielt, war , daß
sie beinahe deii ganzen Morgen mit Lesen und Plaudern
iii Onkel Louis ' Bibliothek verbrachte, sich dort unter
seiner Aufsicht mit dem Schreiben seiner Briefe beschäf¬
tigte seine Angelegenheiten regelte, mit ihm studirte, ivas
er studirte Eine andere Freiheit war . daß sie sofort nach
deni Thee sich mit dem Oiikel ans Schachbrett setzte und,
ohne sich um die Uebrigen zu kümmern, sich in ihr Spiel
vertiefte. , , „ . .

(Fortsetzung folgt.)
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waltungsgericht hat aber die Erhebung von Beanstandungen an-
geordnet. Dah diese als berechtigt anzusehen seien, beweise, daß
hei der gerichtlichen Nachprüfung über 80 pCt. der Be¬
anstandungen als gerechtfertigt anerkannt wurden. Daß bet
8,600,000 Censiten und 35,000 Beamten Fehler vorkämen, sei
naturgemäß. Deshalb sei aber das ganze System noch nicht zu
verwerfen. Eine Aenderung in der Besteuerung der Aktiengesell¬
schaften erscheine allerdings geboten. — Die Abgg. v. Arni m,
Böttinger , Schmitz und Ehlers  bringen Einzelfälle
vor. — Nach weiteren, größtentheils«inen persönlichen Charakter
tragenden Bemerkungen der Abgg. v. Zedlitz , v. Eynern
und Ehlers  wird der Rest des Etats genehmigt. — Morgen
11 Uhr: Berathung des Etats des Ministeriums des Innern und
des Kultusetats.

Deutsches Reich.
*  Berlin , 4 . März . Das Herrenhaus  wird am

19. März wieder zusammentreten und beabsichtigt, bis zum
22. März Sitzungen abzuhalten.

* Rnndschau im Reiche. Aus M ün ster wird berichtet:
Der 4 3. westfälische Provinzial - Landtag  wurde
am Sonntag Mittag zum ersten Mal im neuen Landes -
hause  durch den Oberpräsidenten von der Recke eröffnet. —
Aus Koblenz  wird der „Köln. Bolksztg." gemeldet: Die dies¬
jährigen Manöver  des 8. Armeecorps werden auf dem
Hunsrück  abgehalten. — Blättermeldungen zufolge sind in
Sachen der L u stb a r kei t s steu er neuerdings die Ge-
nehmigungs- und Zustimmungsbehörden durch einen Ministerial-
crlaß ersucht worden, in die Lustbarkeitssteuerordnungeneine Be¬
stimmung des Inhalts aufzunehmen, daß die Steuer für
nationale und patriotische Feiern nicht er-
hoben  werde. — Die socialdemokratische„Leipz. Bolksztg."
hält die Lage der st reitenden Greizer Weber für
sehr bedenklich.  Die Aussperrung hätte über dieselben
großes Elend gebracht und zu wünschen wäre, daß es zu einem
Ausgleich und zu einer Beilegung der Differenzen käme. Dem¬
nach scheint der 36,000 Mk. betragende Streikfonds zur Neige zu
gehen und auswärtige Hülfe ausgeblieben zu sein. — Die
„Na t i on a l z ei t u n g" theilt anläßlich der Bcrurtheilung
ihres Chefredakteurs zu einer Geldstrafe wegen vorzeitiger Ver¬
öffentlichung von Aktenstücken aus dem Krosigk - Prozeß
mit, sie werde die für die Preffe wichtige Streitfrage durch
Revision  zur Entscheidung des Reichsgerichts  bringen.

Die AmMMHtt des Jlriitp icinrid).
hd. Berlin , 3. März. Uebrr die Stimmung des Prinzen

Heinrich auf seiner Rundfahrt durch den Norden der Vereinigten
Staaten wird dem „Lokal-Anzeiger" aus Cincinnati  tele-
graphirt: Der Prinz, dessen Reise einem förmlichen Triumph¬
zug gleiche, ist ununterbrochen thätig. Er beobachtet scharf, er¬
kundigt sich nach allem Möglichen, besonders über die Verhält-
niffc der Industrie. Die Ankündigungendes Washiî toner
Wetter-Büreaus für den März lasten auch auf eine stürmische
Heimfahrt des Prinzen schließen. — In Chattamanga wurde
gleich nach Ankunft des Zuges auf der elektrischen Bahn die
Partie nach Lookout-Mountain zurückgelegt. Das Wetter war
trüb, doch regnete cs nicht. Oben auf dem Aussichtspunkteer¬
klärte General Boilers die Situation vor und an dem berühmten
Schlachttage von Chickamauga im November 1863. Auf dem¬
selben Wege kehrte der Prinz zur Stadt zurück und unternahm
dort noch eine kleine Rundfahrt. Auf dem Bahnhofe wurde ihm
von Bürgern Chattamanga» zum Andenken ein Album über¬
reicht. — In Nashville wurde der Prinz vom Bürgermeister mit
einer Ansprache begrüßt, auf welche er mit kurzen Worten dankte.
Von dort ging die Fahrt nach Louisville. Die dem Prinzen
überall überreichten Blumenspenden sind so zahlreich, daß ein
Extrawagen für dieselben eingestellt lverden mußte. Ueberall
sind auf den Bahnhöfen Tausende versammelt. — In Nashville
wurde dem Prinzen ein Spazierstock zum Geschenk gemacht, der
aus einem neben dem Grabe des Generals Jackson stehenden
Baume geschnitten ist. Die zahlreich anwesenden Neger und
deren Begeisterungs-Ausbrüche bilden für den Prinzen und seine
Begleitung eine Quelle endloser Heiterkeit. — Wie nunmehr nach

Feuilleton.
Berliner Theater - Brios.

(Von unserem eigenen  B cr i cht er sta t t er.)
Die romantische Ferne und das bunte Kostüm werden jetzt

wieder mehr und mehr Trumpf auf unserer Bühne. Sehr
willkommen würde man das Spiel starker und glänzender Phan-
tasieen heißen, wenn hinter den farbigen Hüllen echtes Leben
pulsirte. Leider aber erweisen sich meistens die prahlerisch fünf¬
füßig dahinstelzendenVersdramen als hohle Attrapcn, die ihre
innere Leere mit äußerlichem Aufputz und tönenden Worten nur
mühsam verbergen.

Ein charakteristisches Beispiel solcher Gattung ist das mit
dem Bauernfeldpreis gekrönte„Abenteurcrdrama" von Felix
Dörmann: „Der Herr von Abbatoffa", das im Schauspielhaus
seine erste Aufführung erlebte und nach der Vorstellung durchaus
dicht mehr so preisgekrönt aussah als vorher.

Ein großsprecherisches, renommistischcsTheaterstück ist es,
tos mit Leidenschaften, Gewaltthaten, Uebermenschenthum ver¬
schwenderisch um sich wirft und dabei, je mehr es Strohfeuer¬
werk abbrennt, desto erkühlender wirkt. Die innere, überzeugende
Kraft fehlt, von den wortreichen, geschwätzigen Figuren geht kein
zwingendes Fluidum aus.

Sie reden immer nur von sich in schwülstigen Tiradcn und
verkünden ihre Größe und die Besonderheit ihres Wesens, aber
den Glauben an sich erwecken sic nicht.

Vom Helden dieses Dramas, dem Abenteurer Valentino,
gilt das vor Allem. Dörmann hat sein äußeres  Geschick
oesonders freigebig ausgestaltet. Er läßt ihn an der Küste eines
fabelhaften Reiches landen. Im Nu fliegt ihm die holde Medusa,
oie Braut des jungen, schwachen Fürsten, zu. Ebenso schnell
liefert ihm der alte Wundergreis das zaubermächtige, blaue
Schwert der siegreichen Gewalt aus, damit er an des Schwachen
Stelle des Reiches Herr werde.

Diese Dinge geschehen zu lassen, die Konsequenz zu ziehen,
daß Valentino den jungen Fürsten mit dem Schwert seiner
Ahnen erschlägt, das Weib an sich reißt, die rebellirendcn
Fürsten beugt— das Alles ist für einen Dramatiker weiter kein
Kunststück. Er ist absolutistischer Herrscher in seiner Welt und
kann blitzen und donnern, wie ihm es gefällt. Aber die wahre,

einer New-Iorker Meldung feststeht, soll der Prinz auch Canada
besuchen. Die diplomatischen Vorverhandlungen für den Besuch
sollen durch den englischen Botschafter in Washington geführt
werden. — Am Samstag wurde die Macht„Hohenzollern" dem
allgemeinen Besuch zugänglich gemacht.

hd. Berlin , 4. März. Aus Ncw - Mork  wird gemeldet:
Be! seiner Ankunft in St . Louis gestern Morgen wurde Prinz
Heinrich von dem Bürgermeister Wells und einem Ausschuß em¬
pfangen und ihm verschiedene Bewillkommnungs-Adressen über¬
reicht. Dann wurden die bereitstehenden Wagen bestiegen und
die Fahrt durch die Stadt angetreten. Trotz der frühen Morgen¬
stunde waren die Straßen bereits von dichten Menschenmassen
belagert, sodaß Kavallerie und berittene Polizei dem Prinzen
einen Weg bahnen mußte. Der Prinz fuhr in den St . Louis-
Klub, wo er das Frühstück einnahm. Um 10 Uhr verließ er den
Klub und fuhr nach dem Gelände, auf dem die für 1904 geplante
Weltausstellung ihren Platz finden soll. Um 11 Uhr wurde die
Reise nach Chicago fortgesetzt. — Aus Ottawa  wird depe-
schirt: Prinz Heinrich theilte dem Gouverneur von Kanada, Lord
Minto, mit, er wünsche nxihrend seines zweistündigen Besuchs
auf der kanadischen Seite der Niagarafälle als Privatmann be¬
trachtet zu werden. Man erwartet, daß demgemäß alle militä¬
rischen Empfangs-Vorbereitungen aufgehoben werden. Lord
Minto wird wahrscheinlich seinen Adjutanten zur Begrüßung des
Prinzen entsenden. — Nach einem Telegramm des „Lokal-Anz."
aus New - Mork  schreitet der Ausbau des „Meteor" verhält-
nißmäßig rasch vorwärts. Man arbeitet eifrig an der weiteren
Holzbckleidung im vorderen Mannschaftsraum. Hinten ist noch
eine kahle Eisenwand. Es wird Tag und Nacht gearbeitet. Ob
das Schiff jedoch am 20. März die Probefahrt und eine Woche
später die Oceanreise wird antreten können, hängt von der Witte¬
rung ab. Die Bemannung der neuen Macht, 20 Mann, trifft
demnächst hier ein.

wb. Chicago , 4. März. Es war bereits dunkel, als der
Zug mit Prinz Heinrich um 6V2 Uhr eintraf. Am Bahnhof
war Bürgermeister Harrison, ein aus Bürgern gebildetes Comitv,
soivie der deutsche Konsul vr . Weser zum Empfange anwesend.
Vom Bahnhof bis zum Auditorium-Hotel bildeten 2000 Poli¬
zisten und 2000 ehemalige deutsche Soldaten Spalier derart,
daß je ein Soldat neben einem Polizisten stand. Prinz Heinrich
mit Gefolge fuhren in Wagen, welche von 500 Kavalleristen
eskortirt wurden. Sobald die Wagen vorübergefahren waren,
traten die Deutschen aus dem Spalier heraus, zündeten Fackeln
an und formirten sich zum Fackelzuge, sodaß Prinz Heinrich
schließlich von einem ganzen Fackelzuge geleitet wurde. Im
Auditorium-Hotel wurden ein Zimmer für den Prinzen und
50 für das Gefolge angewiesen. Eine halbe Stunde nach An¬
kunft begann das Festmahl, welches zwei Stunden dauern soll,
daran anschließend findet ein Konzert in der Waffenhalle des
ersten Milizregiments statt, wo unter Mitwirkung des Orchesters
das Schlachtgebet vom deutschen Männerchor zum Vortrag ge¬
langt. Nach dem Konzert findet im Festsaal des umgewandclten
Theaters im Auditorium-Hotel ein Festball statt, welchem Prinz
Heinrich beiwohnt.

hd. St . Louis , 4. März. Zur Begrüßung des Prinzen
Heinrich auf dem hiesigen Bahnhofe hatte sichu. A. auch eine Depu¬
tation deutscher Veteranen eingefunden. Bei dem Frühstück,
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters, wurde ein Toast auf den
deutschen Kaiser ausgebracht, worauf der Prinz sich erhob und
die Ansprache erwiderte. Er dankte für die ihm erwiesene Gast¬
freundschaft und sagte weiter: Sie wissen, wen ich hier vertrete,
und ich will auch, daß Sie die Gründe meiner Reise kennen lernen,
deren Zweck ist, die Freundschaft zwischen beiden Nationen noch
mehr zu befestigen. Während meiner Reise konnte ich mich von
der Größe Ihres Landes, dem Charakter seiner Einwohner und
der Ausdehnung Ihres Handels überzeugen. Sie sind unserer
Freundschaft würdig. Deutschland ist immer bereit gewesen,
Ihnen die Hand über den Ocean hinweg zu strecken und ist auch
fernerhin̂gesonnen, dies zu thun. Deutschland ist andererseits
immer zum Kriege gerüstet und eine solche Nation ist eben da¬
rum weniger herausfordernd. Unser Wunsch ist, mit Jedermann
gute Beziehungen zu unterhalten.

wb. St . LouiS, 4. März. Prinz Heinrich wechselte mit
jedem der alten deutschen Seeleute einige Worte und sagte zu
Evans: Die meisten haben unter mir gedient! Der Wagen des
Prinzen wurde auf der Fahrt durch die.Stadt von berittener

unwiderstehliche Wirkung erreicht er dann, wenn er uns vergessen
macht, daß er als Regisseur die Dinge so zusammcnführt und
uns die Vollillusion schafft, daß das äußere Geschehen eine Folge
innerer Ursachen ist. Die „innere Ursache" in diesem Fall wäre
in Valentino zu' suchen. Der müßte so überwältigend und fort¬
reißend geschildert sein, daß uns seine siegreiche Besitznahme dieser
Küste ganz selbstverständlich erschiene. Dörmann ist diese Schilde-
rung nicht gelungen, er hat nur einen ziemlich lappigen Gesellen
und Schlagetodt zu Stande gebracht, der fortwährend erzählt,
was er für eine hiinmelstürmendePersönlichkeit ist.

Auch der Abschluß des Stückes kommt nicht aus dem Wesen
Valentinas, sondern aus der Theorie Dörinanns. Er hat eine
ganz gute und richtige Vorstellung vom Abenteurerthum und
möchte ausführen, wie dem Abenteurer, als er Alles im Fluge
erhascht hat, die Sache schal wird; nach neuen Thaten sehnt er
sich, das Wagen nur erscheint ihm schön, er will davon.

Diese-Abenteurer-Vorstellung ist psychologisch an sich be¬
stechend, sie paßt nur nicht zu der mangelhaft und dünn ge»
rathenen Gestalt der Figur, die hier durchaus den Abenteurer
spielen soll, ohne cs zu sein. Wie eine schlecht gelernte Rolle wirkt
es, als Valentino zuletzt seinen großen Weltanschauungs-Vortrag
hält und auseinandersetzt, was er als richtiger Abenteurer jetzi
zu thun habe.

Es hat etwas Parodistisches, wie Dörmann diese Gestalt,
deren Wesen in großen Instinkten liegen müßte, sich in Pro¬
grammreden austoben läßt.

Und weil das so ist, so wirkt auch Alles, was daraus und
darauf folgt, der Todesstoß Medusas gegen Valentino, der Brand
des Palastes, den sie nach berühmtem Muster brünhildisch-
sardanapalisch zu einem Triumphscheiterhaufen für sich und den
Geliebten entfacht, als eitel Theaterci und Spiegelfechterei.

So künstlich dies äußere Feuer, so künstlich war auch das
innere.

Täuschung und Enttäuschung bedeutete gleichfalls Björn  -
s 0 n s „D a r n l ey", der „Maria Stuart in Schottland" erster
Theil.

Das Drama ist vierzig Jahre alt und so abgelagert, daß es
nicht wohlgethan war, seinen Frieden zu stören und es auf die
Bühne zu bringen. Der gehoffte Erfolg sollte den Dichter ver¬
anlassen, mit „ungeschwächten Kräften" einen spätgeborenen
zweiten Theil dazu zu producircn. Der Erfolg blieb aus; wenn
doch das wohlthätigen Einfluß auf jenen sagenhaften zweiten

Polizei und einer Schwadron United States Cavalry eskortirt.
Der Prinz wurde überall bejubelt. Vor dem Gebäude des St.
Louis Klub war ein Baldachin errichtet. Die Kavallerie stieg
vor den: Gebäude ab und präsentirte. Bei der Frühstuckstcrfcl
brachte der Bürgermeister Wells das Hoch auf den Präsidenten
Rooscvelt und den deutschen Kaiser aus. Prinz Heinrich er¬
widerte: „Herr Bürgermeister und Vertreter von St . Louis!
Ich wünsche für Ihre freundlichen Worte des Willkommens
meinen Dank auszusprechen. Ich habe jetzt ton westlichsten Punkt
auf meiner Reise erreicht. Leider kann ich nicht weiter westlich
und mehr von Ihrem großartigen Lande sehen, doch Sie wissen,
meine Zeit ist beschränkt. Seit meiner Amerikarrise bin ich Tag
und Nacht durch dieses wunderbare Land gereist. Ich versichere
Sie, ich bin tief gerührt von der Gastfreundschaft und Freund¬
lichkeit, die ich überall Tag und Nacht erfahren habe, ich wünsche
Ihnen Allen, auch allen Denen, mit tonen ich nicht sprechen
und tonen ich nicht die Hand schütteln konnte, zu danken. Viele
kamen mitten in der Nacht zum Zuge, mich zu bewillkommnen,
und ich bin von Herzen dankbar. Sie wissen, wessen Vertreter
ich bin. Ich möchte, daß Sie alle als Zweck meiner Mission
den verstehen, die Bande der Freundschaft zwischen beiden
Ländern zu festigen. Sie sollen wissen, daß Deutschland stets
bereit ist, über den Atlantischen Ocean hinweg Grüße zu wechseln
und die Hand zu schütteln, wenn immer Sie dazu bereit sind.
Ich bin auch der Vertreter der Nation, die stets kampfbereit ist,
der Nation in Waffen, aber nicht einer kriegslustigen Nation.
Mein Souverain ist stets der Anwalt des Friedens und will ton
Frieden halten mit den Nationen. Die Ausdehnung Ihres
Landes und di- Größe des Handels und der Hülfsquellen machen
einen tiefen Eindruck auf mich, und der Eindruck dieser Groß¬
artigkeit wächst vor mir an jedem Tag der Reise. Ich finde, daß
die Vereinigten Staaten es werth sind, sie als Freunde zu haben.
Nun trinken wir auf das Wohl und das Gedeihen von St.
Louis!"

Anstand.
* N -chland . Aus Warschaus.  März , wird gemeldet:

Nachdem, wie berichtet, die böhmischen Industriellen in Warschau
und Lodz einen vollständigen Mißerfolg zu verzeichnen hatten,
sind sie nach Kiew weitergereist und dort von der ziemlich großen
tschechischen Kolonie herzlich empfangen worden. Trotztom
glückte es ihnen aber auch hier nicht, irgendwelche nennens-
werthe Handelsbeziehungen anzuknüpfen. Freundschaft und
Geschäft sind eben zweierlei.

Der Freiheitskrieg ! der Kuren.
London, 3. März. Die Verlustliste für Klerksdorp, die

noch unvollständig ist, zeigt bis jetzt neben 467 Gefangenen 60
Tobte, 122 Verwundete. Die zusätzliche Meldung, daß die am
24. Februar im Nordosten des Freistaats durchgebrochenen
Buren über 100 Tobte und Verwundete mit
sich fortfllhrten,  bestätigt indirekt, daß dem Gros der
Buren der Durchbruch gelang  und die von Kitchener
gemeldeten 769 unverwundeten Gefangenen alle Nicht-
k0 mb a t t a n t en des D i str i kt s einschließen.

wb. London, 4. März. Lord Kitchener telegraphirt aus
Pretoria:  Das Ergebniß der Kämpf- in der Vorwoche ist
folgendes: 69 Buren todt, 15 verwundet, 903 gefangen ge¬
nommen, ]05 ergaben sich. Kekewichs und Grenfells Truppen
verfolgen Delareys Sireitkräfte, welche sich in kleine Trupps
theiltcn. Lord Methuens Kolonne ist von Vryburg auf Lichten-
bcrg gegangen; sie versuchen, ton Feind abzuschneidcn.

wb. London, 4. März. Der „Standard" meldet aus
Klerksdorp  vom 1. März: Die Abtheilung Donops, Welche
mit dem Convoi gefangen genommen wurde, bestand aus 680
Mann mit zwei Feldgeschützen, einer Pompom- und zwei Maxim¬
kanonen.

hd. Washington , 3. März. Die Burcn-Delegirten Wessels
und Wolmarans sind hier eingetroffen und werden noch im Laufe
dieser Woche vom Staatssekretär Hay empfangen werden.

hd. London, 4. März. Die Morgenblätter veröffentlichen
Auszüge aus dem Blaubuch, welches gestern über die Remonte-
Angelegenheit von der Regierung veröffentlicht worden ist. Die

Theil wirkte, damit er nie geboren würde. Björnson hat —1 das
lehrte schon die Lektüre und die Aufführung im Berliner Theater
bestätigte es — nicht die Kraft der Verlebendigung für ver-
Ivickelte, historische Geschehnisse und ihren Zusammenhang mit
den Seelen großzügiger Ausnahmenaturen.

Die äußere Handlung seines Dramas sollten die Thron-
und Religionsstreitigkeiten in Schottland sein, die Glaubens¬
wirren, die Prätendenten-Unruhen, Liebes- und Herrschafts¬
ehrgeiz unter den Großen des Reiches.

Diese Fäden werden aber so verwirrt und unklar gezeigt,
daß man zu keiner scharfen Erfassung der Situationen gelangt.

Noch mehr läßt uns aber Björnson im Stich, wenn wir in
den Haupt- und Staatsaktionen nach dem menschlichen Drama
suchen.

Lockend wäre cs gewesen, diese schottische Maria, die Schiller
an ihres Lebens Ausgang zeigte, in ihrer Herrscherzcit erscheinen
zu lassen; sie in ihrer verwirrenden Gestalt zu beschwören, wie
die Männer ihr verfallen, und sie um sich Mord und Blut und
Verderben schafft, ohne es selbst zu wollen; wie sie ein Dämon
ist mit dem unschuldigen Antlitz eines Kindes.

Solcher komplizirter Gestalt war Björnson nicht gewachsen
statt daß er Maria in ihrer Unbewußtheit zeichnete, machte er
selber den Eindruck, als wäre er unbewußt und unklar über das
Wesen dieser Frau.

Drei Männer läßt er um sie kreisen, den Sänger Rizzio,
das erste blutige Opfer; Darnley, den Gatten, der ihr unglück¬
lichster Liebhaber ist und zum Schluß durch eine Pulvermine
in die Luft fliegt; ton düsteren Bothwell, der diesen Schatten-
könig zu den Schatten sendet und nun Mariens Schicksal wirb.
Wie und wo — das soll dem zweiten Theil Vorbehalten sein.

Ob dies Alterswerk aber mehr Blut haben wird — nicht
äußerliches, auf die Bühne fließendes, das leicht und billig zu
beschaffen ist, sondern innerliches, das durch die Adern und ton
weißen Hals der Maria schimmert—, das dünkt mir zweifelhaft.

Matten Opernlibrctii gleichen diese Kostümstücke. Und
wenn schon die Dramen so sind, was soll man da erst von den
Libretti erwarten. Was bei einem Libretto möglich sein kann,
das hat zu seinem Schaden Eugen d ' A l b er t Bei seiner neuen
Oper, dem „Improvisator"  gemerkt.

Ein Poet, vor dem zu warnen ist, — Kastrop muß er sich
nennen—, hat ihm ein Buch zurechtgestückelt, das außerordent¬
lich gelungen wäre, wenn cs eine Parodie der alten italienischen
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Unzufriedenheit der Blätter über diesen Skandal ist allgemein.
„Daily Mail " sagt, man habe auf das Unerhörteste mit dem Geld
der Steuerzahler gewirthschaftet und unzählige Fälle von Be¬
stechungen seien ausgedeckt worden. „Morning Leader" bemerkt,
daß die letzten Kämpfe die Engländer 5000 Pferde gekostet haben.

llä , Marseille , 3. März . Der Burenoffizier Hesdeß ist
an Bord eines spanischen Dampfers gestern hier cingetroffen.
Hesdeß , welcher unter Botha kämpfte , ist aus St . Helena , wohin
er nach seiner Gefangennahme durch die Engländer gebracht
wurde, entflohen. Er erklärte, nach Holland reisen zu muffen,
um dem Präsidenten Krüger zwei Briefe Bothas zu überbringen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  4 . März.

— Königliche Schauspiele . Eingetretcncr Hinderniffe
halber kommt heute Dienstag , den 4. d. M ., nicht , wie im
Wochcnspiclplan angckündigt , „Theodora ", sondern das
Halm 'sche Trauerspiel „Der Fechter von Ravenna " im Abonne¬
ment B zur Aufführung.

— Kurhaus . Bei Beginn der Frllhjahrssaison machen
wir darauf aufmerksam , daß der Kochbrunnen  in den ver¬
schiedenen Monaten zu den folgenden Zeiten geöffnet ist : April
von 6 bis 1i/2 Uhr Vormittags und von 3 bis 7 Uhr Nach¬
mittags , Mai , Juni , Juli , August von Ss/2  Uhr bis IV 2 Uhr
Vormittags und von 3 bis 8 Uhr Nachmittags und September
von 6 bis I 1/2 Uhr Vormittags und von 3 bis 7 Uhr Nachmittags.

§8. Residenz -Theater . „Charleys Tante " fühlt sich in¬
folge der überaus schmeichelhaften Aufnahme , die ihr bei den
drei voraufgegangenen Vorstellungen zu Theil wurde , zu einem
abermaligen Auftreten bewogen, das morgen Mittwoch , den
8. März , stattfindet . Am Donnerstag , den 6. März , geht das
Lustspiel „Unsere Pauline " zum dritten Mal in Scene.

— Die Volksbibliotheken in der Schule an der Castcll-
stratze, in der Blücherschule, in der Schule an der oberen Rhein-
straße und Steingaffe 9 gaben im Februar im Ganzen 8477
Bände aus gegen 7910 im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Die
genannten Büchereien können von Jedermann benutzt werden
gegen eine Leihgebühr von 3 Pf . für den Band bei einer Lesezeit
von 14 Tagen . Kataloge sind an den Ausgabestellen zu haben.

— „Tic neuen Lehrpläne des Zeichenunterrichts in
der Volksschule " bildeten das Thema, über welches sich Herr
Lehrer K. F . Müller  in der Monatsversammlung des „Wies¬
badener Lehrer -Vereins " am letzten Samstag in ausführlicher
Weise verbreitete . Es ist sehr erfreulich zu sehen, daß von der
Schulbehörde immer mehr der hohe Werth eines guten Zeichen¬
unterrichts in unseren Schulen anerkannt wird . Die Pariser
Weltausstellung bewies aufs Neue, wie das Zeichnen die Grund¬
lage des Handwerks bildet , weshalb schon in der Volksschule auf
den Zeichenunterricht ein hoher Werth gelegt werden muß . Jnr
preußischen Kultusministerium ist man gegenwärtig damit be¬
schäftigt , den Zeichenunterricht in andere Bahnen zu lenken. Die
Zeichenkurse in Berlin haben die Th .' ilnchmcr (wozu auch Herr
Müller gehört«) mit der neuen Methode bekannt gemacht . Die
Kursisten sollen das Gesehene und Geübte in ihren Klaffen prak¬
tisch verwerthcn und im nächsten Jahre an die Regierungen Be¬
richt über ihre Erfahrungen erstatten . Herr Müller illustrirte
seine Ausführungen durch Zeichnungen und Anschauungsmittel,
als getrocknete Blätter und Blüthen , Schmetterlinge , Stoff¬
muster , Kästchen, Schachteln , Spankörbe , Thongefäße rc., und
am Schluffe seiner interessanten Ausführungen wurde ihm
reicher, wohlverdienter Beifall gezollt.

0. Pahnhofs -Rcnbau . In Ergänzung unserer Nachricht
über die Konferenz mit den Ministerial -Kommissarcn wegen der
Betheiligung der Stadt an den Kosten des Bahnhofs -Neubaues
sei noch mitgethcilt , daß daran auch die Herren Oberrcgieruugs-
rath Bake  Seitens der Königlichen Regierung und Herr Stadr-
baurath F r 0 b e n i u s Seitens der Stadt theilgenommen haben.

— Künstlcrjubiläum . Der auch in Wiesbaden bekannte
und beliebte Herr Philipp Grasmann  in Frankfurt a . M .,
oer unübertreffliche Meister und Komponist auf der Zither , feierte
gestern dort , gleichzeitig mit seinem 60. Geburtstage , sein 60-
jähriges Künstlerjubiläum . Am 3. März 1862 gab er als 10-
jähriger Knabe sein erstes Konzert vor dem Herzog Max in
Bayern mit einem derartigen Erfolg , daß er sofort als Lehrer

Verschwöreroper darstellen sollte. Leider aber macht es blutigen
Ernst und verwickelt sich, den Komponisten , die Darsteller und
Alles , was nicht nieth - und nagelfest auf der Bühne ist , in ein
solches Rattenkönigsdurcheinander , daß die schönsten und ge¬
lungensten Weisen des Musikers nur mühsam hindurchdringen
können.

Die Namen Padua , Venedig , Genua schwirren durch die
Luft . Jntriguen giebt es mit verkleideten Bettlern , einem grau¬
samen Gouverneur und einem geheimnißvollen Sänger , der als
Tenor das letzte Wort hat , den finstern Tyrannen von Padua
absetzt, die drohenden Boten Venedigs vertreibt und sich zum
Herren ernennt , den Genua gesandt . In diesem Augenblick trägt
er den Lohengrinpanzer und des Tyrannen Tochter birgt daran
ihr lockig Haupt.

Der Text ist von solcher Hülflosigkeit , daß keine Musik ihn
retten kann.

Beklagen muß man d'Alberts feine Tonkünstlerarbeit , die
sich müht , dieser Spottgeburt Leben und Seele einzuhauchen.

Es ist ein schmerzlicher Kampf mit dem blöde grinsenden
Nichts . Dieses Nichts macht sich so selbstgefällig breit , daß mau
nur schwer zu der Schönheit dieser voll und reich gegebenen Musik
findet.

Ganz hat es sie freilich nicht unterdrücken können . Es giebt
Moment «, wo man die lächerliche Theatergarderoben -Vcr-
fchwörerei vergißt und sich ganz dem Zauber dieser Musik hin-
giebt , die in einer Canzone zum Preis Venedigs erklingt , die den
Karneval mit einem praffelnden Freudenfeuer der Töne malt,
die in einer Liebesscene Erinnerung , Herzenserkennen und Zu-
sammenfindeu mit großer echter Innigkeit in Tönen sprechen
läßt.

Die große Mannigfaltigkeit der musikalischen Sprache
d'Alberts , die in der pretiösen Anmuth der „Abreise " so stil-
sicher sich bewegte, wie in dem rhapsodisch -feierlichen Ton des
„Kain " , hat sogar diesem unmöglichen Stoff gegenüber ihre
künstlerische Herrscherfähigkeit erwiesen . Es wäre nun aber zu
wünschen, daß ihm endlich ein seiner Musik würdiges Libretto
begegnete, ihm und uns zur vollen Jntereffenhingabe . Denn dieses
Theater -Venedig, -Padua und -Genua bleibt uns völlig Hekuba,
und cs ist nur zu !bewundern , daß sich der feine Kenner an dieser
Hekuba entzündete ! Syectator.

der ganzen herzoglichen Familie — darunter die spätere Kaiserin
von Oesterreich — cngagirt wurde . Er erfreute sich oft jahre¬
langer Engagements in fürstlichen Kreisen , besonders im Herzog¬
lich' von Arenberg 'schen Hause und beim Fürsten von Thurn und
Taxis . Alle bezauberte er mit seinem meisterhaften Spiel und
viele der fürstlichen Personen "wurden seine Schüler . Auch in
russischen Hofkreisen hat er einige Jahre zugebracht und dort eine
Sammlung russischer Lieder für die Zither arrangirt.

— Militärverwaltung und Wiuzervereinc . Wie der
„Rh .- und W .-Ztg ." aus zuverlässiger Quelle mitgetheilt wird,
hat der Kriegsminister die Lazarethe und die Militär¬
verwaltungen angewiesen , ihren Bedarf in Rothweinen bei den
rheinischen Winzervereinen zu decken.

— 63 . Feldbergfest -Turntag . In der Turnhalle der
Frankfurter Turngemeinde fand unter der Leitung des Vor¬
sitzenden des Feldbergfest -Ausschuffes , Herrn H. Thierolf -Darm-
stadt , unter zahlreicher Betheiligung der Vertreter vieler Turn¬
vereine des Mittelrheinkreiscs der 63 . Feldbergfest -Turntag statt.
Von dem Feldbergfest -Ausschuh waren anwesend der erwähnte
Vorsitzende, Obmann Karl Schaffner -Höchst, Oberturnwart
Ad . Münch -Hachenburg , sowie Ph . Röbig -Rödelheim und
A. Kleber -Biebrich ; vom Kreisausschuß der 2. Vorsitzende, Gau-
vertrcter Schott -Hanau , ferner nach Ausweis der Vollmachten 84
Vertreter von Turnvereinen . Die Verhandlungen wurden Seitens
des Oberturnwarls Münch mit dem Bericht über das vorjährige
Feldbergturnfest eröffnet . Die Festsetzung der Uebungen für
das kommende 49. Feldbergfest wird , dem Vorschlag des Aus¬
schusses gemäß , genehmigt , und zwar Steinstoßen mit einem
15 Kilo schweren Würfel oder Kugel , Weithochsprung , Stab¬
hochsprung und Laufen über 200 Meter mit Drehpunkt , wobei
von 27 bis zu 37 Sekunden gezählt wird . Ueber das vom Aus¬
schuß vorgeschlagene Kugelschockenfür das Sonderwettturnen cnt-
spinnt sich eine längere Debatte , insbesondere , nachdem von zwei
Frankfurter Vertretern Frciweitsprung nach der deutschen Wett-
turnordung oder mit gewöhnlichem Sprungbrett in Vorschlag ge¬
bracht worden war . Schließlich wird ein vierter Vorschlag von
Martin -Wiesbaden , Kugelstoßen mit einer 20 -pfündigcn Kugel
und Anlauf , angeiwmmen . Die niedrigste Punktzahl , die zunr
Sieg berechtigt, wird wiederum auf 24 festgesetzt und als Tag
der Abhaltung des Festes der 22 . Juni bestimmt . Der Ausschuß
wird in seiner seitherigen Zusammensetzung per Acclamation
wiedergewählt . Der Antrag des Ausschusses , auf dem F e l d -
b e r g eine Wellblechhalle aus vorhandenen Mitteln als Unter¬
kunftsstätte für den Ausschuß unv die Rechner während des
Festes , sowie zur Aufbewahrung der Geräthe zu beschaffen, finder
nach längerer Debatte Annahme . Die Halle wird in der Größe
von 8 auf 6 Meter errichtet werden und wurden dem Ausschuß
dafür 2000 Mk. bewilligt . Einem Vorschlag , auch die nöthigen
Garderoberäume für die Turner bei der Errichtung zu beschaffen,
kann vorerst , wegen den großen Kosten , nicht stattgegeben werden.
An den Sprungständern sollen die Nägel entfernt und diese mit
verschiebbaren Seilauflegern versehen werden.. Auf eine Anfrage
wurde bekanntgegeben, daß sich die Stahlsprungstangen bewährt
hätten . Frey -Mainz wünscht , daß bei dem Feste eine Ordnungs¬
mannschaft aus älteren Turnern fungirt und will man benach¬
barte Vereine dafür gewinnen . Eine weitere Anregung derselben,
nur die ersten 10 oder 15 Sieger auf dem Feldberg zu verlesen
und die übrigen Kränze und Diplome vcreinsweise zu vertheilen,
findet wenig Anklang , vielmehr soll der letztjährige Usus , die
Preisvertheilung in scchs Gruppen vorzunehmen , vorerst bei¬
behalten werden.

0 . Schwurgericht . Zur Verhandlung gelangen vor dem
gegenwärtig tagenden Schwurgericht ferner : am Mittwoch , den
6. d. M ., die Anklage gegen den früheren Postboten Em ' l
W a s s u m aus Idstein wegen Unterschlagung im Amte (Ver>
theidiger : Herr Justizrath I )r . Wesen  er ) , am Donnerstag,
den 6. d. M ., die Anklage gegen den Taglöhner Christian
K r c m b c l von Nied wegen Körperverletzung mit tödtlichem
Erfolg (Vertheidiger : Herr Rechtsanwalt v. Zech ) , und am
Freitag , den 7. d. M ., die Anklage gegen den Schiffsknecht
Philipp W c i n b a ch aus Niederlahnstein wegen Sittlichkeits-
Verbrechens (Vertheidiger : Herr Rechtsanwalt I) r . A l b e r t i) .

— Gewerbliches Schulwesen . Ueber gleichartige
Waarenzeichen giebt nachstehend Aufklärung Patentanwalt Sack
in Leipzig : In Bezug auf bildliche Darstellung im Waaren¬
zeichen herrscht vielfach der Jrrthum , daß durch eine gering¬
fügige Aenderung des Zeichenbildes ein anderes Zeichen um-

WmpUche Schauspiele.
Montag,  den 3. März : „Egmont " . Trauerspiel in

6 Akten von Goethe.  3 . Gastspiel des Fräuleins Grete
Egenolf  vom Stadttheater in Salzburg . Regie : Herr
K ö ch y.

Die Rolle des Clärchen ist eine scharfe Prüfung für das
Können einer Schauspielerin . Sie führt in zwei großen Scenen
die Darstellerin an zwei entgegengesetzte, äußerste Grenzen des
geheimnißvollen Reiches der weiblichen Seele . Einmal fordert
die Rolle bei dem abendlichen Besuche Egmonts die größte Ver¬
innerlichung weiblichen Wesens — reinstes , ungetrübtestes Ge¬
fühl , naivste , hingebendste Liebesinnigkeit . Das anderemal
aber verlangt die Rolle in der großen Brunnenscene stärkste Ent¬
äußerung von aller schamvollen Oeffentlichkeitsscheu des Weibes,
eine Annäherung an Mannesstärke , eine Steigerung des weichsten
der Gefühle zu thatenflammendem Willen . Vermag eine Dar¬
stellerin den Weg von ciner dieser Grenzen zu der anderen zu
finden , so wird man ihrer Individualität mit Grund einen ge¬
wissen Reichthum , ihren Mitteln eine erfreuliche Mannigfaltig¬
keit und Ausgiebigkeit zuschreiben dürfen . Vielleicht wird man
bestreiten können, daß Fräulein Egenolf  gestern den bedeu¬
tungsvollen Weg thatsächlich zurückgelegt hat •— aber ganz un¬
zweifelhaft zeigte sie, daß sie den Weg in nicht allzu ferner Zeit
wird zurücklegen können. Die Leistung war gestern noch nicht
unantastbar , unverkennbar aber war die künstlerische Kraft , die
in der Leistung lebte. Die erste Scene mit Brackeuburg gab dem
Gaste Zeit , eine begreiflich« Nervosität zu überwinden und festen
Boden für den Ausbau der folgenden Scenen zu gewinnen.
Immerhin deutete Fräulein Egenolf trotz dieser Nervosität , die
sich in einer gewissen WiderspLnstigkeit des Organs äußerte,
sehr geschickt den energischen, aktiven Zug in dem Mädchen an,
das dem Geliebten gern in Hose und Wamms überall hin folgen
möchte. Es war ein Anfang , der trotz manches Angreifbaren
schöne Hoffnungen für die heroische Volksscene des fünften Aktes
weckte. Umso angenehmer war man in der Scene des Besuches
Egmonts überrascht , daß die Künstlerin auch den Weg nach der
entgegengesetzten Seite zur weichen, innigen Hingebung des
liebenden Weibes so gut fand . Das Organ rang sich allmählich
von aller Befangenheit zu seiner natürlichen Modulationsfähig¬
keit durch und Fräulein Egenolf zeigte nun , daß sie nicht nur eine

50 . Jahrgang . No . 106.

gangen werde. Das Zeichen, welches z. B . ein Schiff Larstellt,
schließt immer das Schiffsbild als solches im Allgemeinen in
sich; es ist gleichgültig , ob die Darstellung eines Dampfschiffes,
Seglers oder Kriegsschiffes getvählt wird.

— Mnjcstiitsbrleidigung . Wie der „Biebricher Tages¬
post " von ihren : hiesigen IV -Berichterstatter rnitgetheilt
wird , ist auf Grund des stenographischen Berichtes , welckien
Prediger Welker  über seine Rede gelegentlich der
S ch i e r st e i n e r D e w e t - -F e i e r veröffentlicht hat,
das Strafverfahren gegen ihn eingeleitet wegen Majestäts¬
beleidigung . Diese wird , wie wir hören , in der Stelle ge¬
sehen , in der die Verantwortlichkeit für die Kriege den¬
jenigen Faktoren aufgebürdet wird , von denen die Kriegs-
Erklärung ausgehe . Die betreffende Boschüre ist un¬
längst in Frankfurt beschlagnahmt worden.

0. Diebstähle . Gelegentlich der Ausstellung von Silber-
fachen, die hier zur Versteigerung kommen sollten , sind 18 silberne
Gabeln , gezeichnet A . v. H . und mit einer Krone , ferner ein
Dolch mit ciner Stahlscheide und ciselirtem Griff , ein Hirsch¬
fänger mit ciselirter Damascencrklinge , sowie verschiedne Silber-
sachen gestohlen worden . — Gestern sind in der Markt - und
Wilhelmstraße verschieden- Mansarden -Diebstähle verübt worden.
Der Dieb , der die Mansarden von den Dächern aus durch die
offen stehenden Fenster betritt , ist mehrfach gesehen worden ; er
trägt eine Mütze wie die Arbeiter des Telegraphenamts und giebt
sich auch als einen solchen aus . Vielleicht gelingt es, ihn bei seinen
Kletterübungen auf den Dächern abzufaffen.

— „Tagblatt "-Sammlungen . Dem „Tagblatt"-Ver-
lag gingen ferner zu : Für die D r i l l i n g e in der Moritzstraße:
Von M . S . 5 Mk . Für die Frauen und Kinder der
Buren:  Von Fricdmar 10 Mk ., von Gästen der Wirthschaft
Schleicher in Nordenstadt durch Preuß 3 Mk . 25 Pf . Verbind¬
lichsten Dank ! Zur Entgegennahme weiterer Gaben sind wir
gerne bereit.

— Besicht » cchfel . Die Villa „Beau -licu " hier , Nero¬
thal 16 , ist in den Besitz des Rentners Herrn Adolf B a u m a n n
zu Frankfurt a. M . käuflich übergegangen . Das Geschäft wurde
durch Kaufmann Josef Raudnitzky hier vermittelt . — Herr
Schreinermeister Johann Wolfs  hat sein Haus Bleich¬
straße 39 für 53,000 Mk. an Herrn Lackircrmeister Friedrich
D e i k e hier verkauft.

— Kleine Notizen . Der „N a s s a u i s che Verein,
für Naturkunde"  wird Donnerstag , den 6. März , Abends
7 Uhr , eine Besichtigung der städtischen Elektrici-
t ä t s - A n l a g c vornehmen . Versammlung der Theilnehmer
20 Minuten vor 7 Uhr Ecke der Mainzerstraße
und Rheinstraßc . — Im Hauptrestaurant der »Wal¬
hall  a " findet morgen Mittwoch Abend , ab 8 Uhr , Militär-
Freikonzert statt . — Die neue Fahne für den Krieger-
Verein  in H 0 ch h e i m ist im Schaufenster der Vietor 'schen
Kunstanstalt , Webergasse 23 , ausgestellt ; besonders das kunst¬
voll ausgeführte Stadtwappcn , von Wein umrankt , verdient B>
achtung.

+ Wiesbaden , 3. März. In dem alten Landrathsamts¬
gebäude , Adolfstraße 10 dahier , fand heute Nachmittag 4 Uhr
eine Vorstandssitzung des Kreis - Lescvereins  statt . Die
Tagesordnung war klein. Der seitherige Vorsitzende , Herr Graf
v. Schlieffen , der nach Berlin berufen ist, legte den Vorsitz
nieder . Er wurde zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt.
Der jeweilig« Vertreter des Landraths soll bis zur Wahl stell¬
vertretender Vorsitzender des Kreis -Lesevereins sein. — Der
Vorstand des 13 . landwirthschaftlichen Bezirks¬
vereins  tagte um 6 Uhr desselben Tages . Zweck dieser Ver¬
sammlung war ebenfalls Niedcrlegen des Vorsitzes des Herrn
v. Schlieffen . Derselbe wurde zum Ehrenvorsitzenden ernannt.

ly . Biebrich , 3. März . Eine hochinteressante und lehr¬
reiche Ausstellung an Blumen , Schnitz - , Näh - ,
Flick - und Strickarbeiten  hat der hiesige Kinderhort-
Verein gelegentlich seiner diesjährigen Generalversammlung heute
in der Herzog Adolf -Schule eröffnet . Dieselbe zeigt am besten,
welch große Erfolge die lobcnswerthe Thätigkeit des Vereins zu
verzeichnen hat . Die Ausstellung umfaßt lauter Gegenstände,
welche von den Schulkindern an den schulfreien Nachmittagen
unter Aufsicht und Anleitung von Lehrern und Lehrerinnen ge¬
fertigt , auch Blumen , die gezogen und gepflegt worden sind. Di«

gewandte Sprecherin von erfreulicher Deutlichkeit und Reinheit
der Lautbildung sei, sondern bewies auch, daß sie das Wort zum
Ausdruck der Seele zu machen wiffe. Ihre Sprache hatte in
dieser Scene Momente von bemerkenswerther , zwingender
Innigkeit des Ausdrucks . Und das ganze Spiel , sichtlich mehr
unmittelbar von einem starken Gefühl als von einem nüancen-
suchenden Kunstverstande diktirt , war von sympathischer
Natürlichkeit und Einfachheit . Diese anscheinende Unmittelbar¬
keit der Inspiration und aus ihr heraus die der Wirkung blieb
der Darstellerin auch in den starken Accenten der Brunnenscene
treu und lieh der gesteigerten , alles vergessenden Leidenschaft
etwas von jener fortreißenden Wahrheit , die viele Darstelle¬
rinnen in derselben Scene trotz größeren Nllancenreichthums und
virtuoserer Sicherheit nicht zu erreichen vermögen . In schlichter
Wahrheit , ohne tragisch -effektvolle Explosionen faßte dieses
Clärchen auch den Entschluß zu sterben . Sicher wäre es nicht
schwer, eine Reihe kleiner Einwäude gegen die gestrige Leistung
des Fräuleins Egenolf zu erheben. Diese Einwände beschränken
sich aber auf die, die man schließlich jedem Werdenden jeder
Kunst machen kann . Mir und sicher den meisten Freunden der
Kunst ist aber ein verheißungsvolles , wenn auch noch manchmal
irrendes Werden lieber und werthvoller , als ein selbstsicheres
Sein , das nur die Größten ohne Gefahr der Stagnation zu
bieten vermögen . Und sicher ist andererseits auch unser Hof¬
theaterleben an angenehmen Ueberraschungen nicht so reich, daß
es auf eine künstlerische Persönlichkeit verzichten sollte , die diese
Ueberraschungen einer schönen Entwickelung bringen kann . J . K

Wie wir hören , ist der Engagementsvertrag mit Fräulein
Egenolf  abgeschlossen worden . Die Künstlerin wird demnach
vom 1. September ab dem Verband « des Hoftheaters angehören

Ans Kunst und Leben.
* „ Ostcransstellung von Meisterwerken religiöser

Kunst . " Unter diesen : Titel eröffnet die Wiesbadener Ge¬
sellschaft für bildende Kunst morgen , Mittwoch , den
5 . März , im Vortragssaals des Museums ( Wilhelm-
straße 20 ) eine Ausstellung von mehreren hundert Kunst¬
blättern und illustrirten Werken , in der sich die hervor¬
ragendsten Meisterwerke religiöser Malerei aller Zeiten
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zu vier Abteilungen arrangirte Ausstellung zeigt zunächst die
Pflege der Blumen durch Kinder an einem künstlerisch aufge¬
bauten Blumenflor, bestehend in blühenden Tulpen, Narzissen,
Hyazinthen rc., die unter sachgemäßer Leitung des Herrn Lehrer
Borbach gepflanzt und gezogen worden sind. Abtheilung zwei
umfaßt speziell Knabenhandarbeitsgegenständc, bestehend in
Holzarbeiten, Hobelbankarbeitcn, Kerbschnitzereien, Stäbchen¬
arbeiten und Bastflechtereien. Bei dieser Abtheilung lag die
Leitung in Händen des Herrn Lehrers Christian Bauer . Be¬
sondere Anerkennung verdienen die Arbeiten der Mädchcn-Flick-
und Haushaltungsschule, welche unter der bewährten Leitung
der Fräulein Hassenbach und Bach stehen und ebenfalls an den
schulfreien Nachmittagen abgehalten worden sind, diese Hand¬
arbeiten sind wieder in zwei Abtheilungen getrennt. Die erste
umfaßt eine große Anzahl Weißzeugnäherei, Stickerei, Zeichnen
und vor Allem Flick- und AusbefferungSarbeiten, auf welche
letztere Arten besonderes Gewicht gelegt worden ist, die zweite
Abtheilung besteht dagegen in Strick- und Garnarbeiten , auch
'hier finden wir recht gute und praktische Arbeiten, wie Strümpfe,
-Socken, Kindersachen und Unterkleider. Der Besuch der Aus¬
stellung ist lohnend und kann nur empfohlen iverden, dieselbe
bleibt bis einschließlich nächsten Mittwoch für Jedermann un-
entgeldlich geöffnet. Die Generalversammlung des Kinder¬
hort - Vereins  wurde heute Nachmittag von dem ersten
VorsitzendenHerrn Bürgermeister Vogt eröffnet. Nach der
Berichterstattung über die Thätigkeit im letzten Jahre folgte die
Besichtigung der Ausstellung. Der Rechenschaftsbericht ver¬
zeichnet eine Einnahme von 2947 Mk. und eine Ausgabe von
1747 Mk. Der Verein besitzt zur Zeit ein Vermögen von
37,434 Mk. 69 Pf ., welches im Laufe des Jahres auf rund
39,000 Mk. steigt. An Gehältern wurden 1935 Mk. gezahlt.
Das Vermögen des Vereins ist zum Vau eines eigenen Hauses
mit Handarbeitsschulen vorgesehen. Der Verein besitzt außerdem
noch einen fünf Viertel Morgen großen Garten mit Obst¬
bäumen, welcher in lauter kleine Beete eingetheilt ist, die unter die
Kinder vertheilt sind und auf welchen sie im Sommer ebenfalls
unter Leitung des Herrn Lehrers Borbach Gemüse rc. bauen,
welches ihren Familien unentgeltlich zur Verfügung gestellt wird.
In einer in diesem Garten aufgestellten großen Halle mit Schul¬
bänken können die Kinder ihre Schulaufgaben machen und ist
auch Gelegenheit zum Spielen gegeben. Dies« schönen Ein¬
richtungen und Erfolge bezeugen am besten, in welch hohem Maße
es sich der Verein angelegen sein läßt , die Schulkinder zur Arbeit
und praktischen Thätigkeit anzuhalten und zu erziehen, während
es bei einer großen Zahl von Eltern , welch- dem Arbeiterstande
-angehören, nicht möglich ist, ihren sich selbst überlassenen Kindern
in ihrer freien Zeit die nöthige Aufsicht und Anleitung angedeihen
zu lassen.

* Bierstadt , 4. März . Bei den Ersatzwahlen zur Ge¬
meindevertretung  war das Ergebniß folgendes: In der
3. Klaffe erhielten Stimmen die Herren: Tüncher Ludwig
Becker 44, Landwirth und Mrlchhändler PH. Mayer 5r 42,
Maurer Karl Schmidt 39, Zimmermann Ludw. Bach 36,
Maurer Philipp Becker 23, Landwirth Karl Sculberger 2r 20,
Maurermeister Jakob Scheerer 1, Maurer Heinrich Becker 1.
Zwischen den vier Erstgenannten hat Stichwahl stattzufinden.
2. Klaffe: Landwirth Chr. Adolf Kaiser 22, Landwirth Ludwig
Christian Vogel 20, Bauunternehmer Lud. Florreich 21, Land¬
wirth Friedrich Ludw. Kaiser 16, Landwirth Karl Schild 2r
8. Landwirth Ludw. Vogel Ir 1. Zwischen den vier erstge¬
nannten Herren hat Stichwahl stattzusinden. 1. Klasse: Land¬
wirth Ludwig Vogel 2r und Landwirth Ludwig Bücher je
7 Stimmen . Beide Herren sind gewählt.

— Wcilburg , 3. März . Bei der in der Schloßkirche diesen
Sonntag stattgeha'bten glanzvollen Aufführung des „Elia  s"
von Mendelssohn haben sich unter den Solisten zwei junge Wies
badenerinnen sehr hervorgethan, und zwar die Damen Elisabeth
Wilhelmj  und Jenny Ho ff mann.  Fräulein Elisabeth
Wilhelmj, begabt mit einer wundervollen, in allen Lagen gleich
schönen, mächtigen Stimme , die jedes Ausdruckes fähig, sang in
ergreifender, stilvoller Weise die Sopransoli , während Fräulein
Jenny Hosfmann die Altpartie vertrat und durch ihren intelli¬
genten, geschmackvollen Vortrag mit ihrer pastosen, warmen
Altstimme große Erfolge erzielte. Beide jugendliche Künstle¬
rinnen bethätigten in Allem die vorzügliche Schule ihrer
Meisterin, der Frau I) r . Maria Wilhelmj zu Wiesbaden. Se:t

und Völker vereinigt finden , und zwar in dm kleinsten
und billigsten nicht minder , wie in den größten und rost-
barstm Reproduktionm . Auch Originalstiche Dürers u . A.
sind vertreten . Die Ausstellung verdankt ihre Ent¬
stehung den gemeinsamen Bemuhungm der Gesellschaft
und des hiesigm Buch- und Kunsthandels . Sie verfolgt
dm Zweck, unter Berücksichfigung jeder ästhetisch berechtig¬
ten Geschmacksrichtung und jeder religiösen Ueberzmgung
dem Unbemitteltm nicht minder wie dem Bemittelter : und
Reicher: eine möglichst reichhaltige Auswahl wirklich
künstlerisch werthvoller Darstellungen religiösen Inhalts
irr aller: erdmklichen Reproduktionsverfahren vorzusühren,
mn dm : zur Osterzeit hervortretender : Bedürfnis nach
solchen Blättern entgegenzukommen . Von den Alten sind,
um nur Einiges zu nenne, :, neben v. Eyck, v. d. Weyden,
Quentin Massys , Dürer , Rembrandt , Rubens fast alle
großen Italiener von Filippo Lippi und Botticelli bis auf
Vurnese charakteristisch vertreten , von den Neueren fehlen
weder Nethel , Steinte , Ludwig Richter , Steinhausen,
Thoma und Millet noch Gebhardt , Klinger , Uhde u . A.
Auf das Strengste ausgeschlossen wurden nur alle direkt
unkünstlerischen Objekte , so daß sowohl der Käufer eines
Fünfzigpfennigblattes wie der eines kostbaren Original¬
druckes sicher sein kann , eine Erwerbung von dauernden:
Kunstwerth geinacht zu haben . Hier ist zu bemerken , daß
alle Gegenstände der unentgeltlich von 10— 1 und
v24— i/oB Uhr geöffneten Ausstellung direkt beiin Diener
käuflich' sind . Jedes Blatt ist außerdem mit den: Preise aus¬
gezeichnet, sodaß der Kauflustige sich völlig ungestört das
seinem Geschmack und seinen Mtteln Entsprechende aus¬
suchen kann . Mit Rücksicht auf die erheblichen Geldopfer,
die namentlich einzelne hiesige Buch- und Kunsthandlungen
für die Ausstellung gebracht haben , sowie des überaus
verdiei :stvollen Zweckes der Ausstellung wegen wäre
dringend zu wünschen, daß diese seltene Gelegenheit zum
Erwerbs mustergiltiger Kunstblätter von allen Kreisen der
Wiesbadener Bevölkerung , namentlich auch von den Eltern
unserer Konfirmanden möglichst fleißig benutzt werde.
Die Ausstellung bleibt nur bis Sonntag , den 16 . März,
geöffnet.

lang« hat Wcilburg keinen solch ungetrübten musikalischen Genuß
gehabt.

* Mainz , 4. März . R h e i n p eg e l : 1 m 40 cm gegen
1 m 20 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
<l. Wiesbaden , 4. März . (Schwurgericht .) Der

Gerichtshof setzt sich heute zusammen aus den Herren Land-
gerichtsbirektor Born (Vorsitzender ), Landgerichtsrath vr.
Sch lieben  und Asseffor Dr . Scholz (Beisitzer). Die An¬
klagebehörde ist durch Herrn Staatsanwaltschaftsrath Benner-
sch eidt  vertreten ; die wegen Münz vergehens  angeklagten
Kellner Hermann Müller  und Wilhelm Karow  werden von
den Rechtsanwälten Herren I)r . Scholz und Dr . Rosen¬
heim vertreten. — Der Angeklagte Müller ist 1882 in Batten¬
berg geboren und einmal wegen Bettelns mit einem Tage
Haft vorbestraft. Karow ist 1883 zu Parchim ge¬
boren und ziveimal vorbestraft, einmal wegen Dieb¬
stahls mit 3 Monaten Gcfängniß und einmal wegen Betteln»
mit 5 Tagen Haft. Jetzt wird den beiden vorgeworfen, daß sie
zu Wiesbaden im Februar 1902 versucht hätten, inländisches
Metallgeld nachzumachenund als echtes in den Verkehr zu
bringen. Die Angeklagten sind geständig. Zu der Verhandlung,
die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand, sind zwei Zeugen
geladen. _ _ _ _ _

Kleine Chronik.
Gestern wurde in Hannover  in der Person eines ge¬

wissen Josef Anders der Dieb  verhaftet , der in der von der
Heydtstraße in Berlin  Juwelen im Werthe von 75,000 Mk.
gestohlen hat.

Nach einem Telegramm aus Hamburg  ist der Dampfer
„Hartfell" unweit Peterhead infolge Nebels gestrandet  und
vollständig wrack geworden. Der Kapitän und 3 Mann e r -
tranken.

Nach einem Telegramm aus Posen  wurde auf die
Personenpost von Posen nach Murowana -Goslin ein nächtlicher
ll e b e r f a l l versucht. Da aber eine große Geldsumme be¬
fördert wurde, hatte der Kutscher einen Begleiter bei sich. In¬
folge dessen mißlang der Uebersall. Einer der Verbrecher wurde
verhaftet.

In Magdeburg schoß  ein Arbeiter in Keublers Hotel
auf seine frühere Braut  Anna Ertner , verwundete sie
aber nicht lebensgefährlich und erschoß sich dann auf der Straße
selbst; er war sofort todt. Das Motiv der That war Eifersucht.

In H e i d e l b e r g sprang die 24 Jahre alte Studentin
Helene Georgiewa aus Sofia in selbstmörderischerAbsicht in
den Neckar,  wurde jedoch gerettet und ins akademische
Krankenhaus gebracht. Der Grund zur That ist nervöse Ueber-
reizung.

„Aus Versehen" er  st ach sich  bei der Vorstellung
von „Hernani" im Renaissance-Theater zu Nantes  der Schau¬
spieler Dulac , der die Stelle des Ruy Gomez zu spielen hatte.
Dieser tödtet sich in der Schlußscene mit einem Dolche. Dulac
hatte nun, da er den Theaterdolch nicht gleich fand, einen wirk¬
lichen Dolch zu sich gesteckt und stieß sich diesen, im Eifer des
Spiels , tief in die Brust.

Der Zuschlag für Schnellzugskarten  wird in
dem nächsten Sommerfahrplan auf den badischen  Bahnen
a b g es cha f f t , mit Ausnahme der D -Züge und Luxuszüge.

Im St . Lazarus -Hospital in Krakau  wurden zwei
Krankenwärterinnen unter dem Verdacht, einen Irrsinnigen er -
mordet  zu haben, verhaftet.

Der Advokat Lucian Wortnowski in W a r s cha u hat Ver¬
untreuungen in Höhe von 600,000 Rubel begangen. Arg in
Mitleidenschaft gezogen wurde ein Graf Krasinski.

Aus New - Uork,  4 . März , wird gemeldet: Neue
Nachrichten von den Ueberschwemmungen laufen ständig ein.
Vielfach mußten die Familien ihre Häuser räumen. Der Eisen¬
bahnverkehr ist stark beeinträchtigt. Besonders Albany und
Paterson haben durch die Ueberschwemmungenstark gelitten.
Der Materialschaden wird auf mehrere Millionen Dollars ge¬
schätzt. - _

Die Zucker-Amlvenüon.
„Etoile Bslge " veröffentlicht der: Wortlaut der Zuckcr-

konoeirtion , welche Montag der Schlußkonfercnz vorgc-
legt und , wie daö Blatt meint , tvahrsckMnlich ohne Ab¬
änderung von derselben angenommen werden wird . Die
Hauptpunkte der Konvention sind folgende : Die vertrags¬
schließenden Parteien verpflichten sich nach dem ersten
Artikel vom Tage des Inkrafttretens des gegenwärtigen
Abkommens , die direkten und indirekter : Prärnien abzu¬
schaffen, die auf die Produktion oder den Export von
Zucker gewährt werden , und so lange das Abkommen in
Kraft bleibt , keine Prämien solcher Art cinzuführen . Kon¬
fitüren , Ehokolade , Bisquit , kondensirtc Milch und alle
ähnliche Erzeugnisse , welche einen namhaften Bestandtheil
von künstlich ihnen beigefügten : Zucker eillhalterr , werdei:
dem Zucker gleichgestellt und fallen unter diesen Para¬
graphen . Der zweite Arfikel regelt die Kontrolle der
Fabriken und Raffinerieei : durch Staatsbeanlle . Im
Artikel drei verpflichten sich die vertragschließender:
Staaten , den Ueberzoll , d. h den Unterschied zwischen der
Steuerbelastung des ausländischen und inländischen
Zuckers auf die Höchstziffer von sechs Francs für je 100
Kilogramm raffinirter : und ihm gleichzustellendcn Zucker
und 51/2 Francs für anderen Zucker zu beschränken. Durch
Artikel vier verpflichten sich die vertragschließenden Theile,
die Zuckereinfuhr aus solchen Länder, : mit einem be¬
sonderen Zoll zu beleger:, welche Fabrikations - oder Aus-
suhrprämien gewähren . Dieser Zoll darf nicht geringer
sein, als die vor: dem Ursprungslands des Zuckers ge¬
zahlten direkten und indirekten Prämien . Die Parteien
behalten sich die Befugrüß vor , die Einfuhr von Prämien¬
zucker zu verbieten . Sie verpflickster: sich gegenseitig , zu
Lern geringsten Zollsatz ihres Einfuhrtarifs Zucker aus
den Vertragsländern oderKolonieen , welche keine Prämien
gewähren , zuzulassen . Rohrzucker und Rübenzucker dürfen
nicht mit verschiedenen Zöllen belegt werden . Durch
Artikel sechs werden Spanien , Italien , Rumänien und
Schweden von den im Artikel eins enthaltenen Vervflich-
tungen , bezüglich Produkfionsprämien , ebenso wie von

den in Artikel drei und vier aufgezählter : Verpflichtungen
solange befreit , als sie keiner: Zucker erportiren . Artikel
sieben verfügt die -Schaffung eurer ständigen inter¬
nationaler : Aufsichtskommission mit dein Sitz in Brüssel.
Tie Kommission soll eine Kontrolle ausüben und in streiti¬
ger: Fällen , sowie bezüglich der Frage der Zulassung von
Staate :: zur Konventior : Eutscheidrurg treffen , welche an
der Konferenz nicht theilgeiwmnren haben.

11d . Brüssel , 4 . März . Im letzten Augenblick erklärten
die Deutscher: auf der Zucker-Konferenz , daß sie einige
untergeordnete Purckte der Konvention nicht annehmen
könnte, : und srch hierüber neuerdings mit ihrer Regierung
verständiger : rnüßter :. Infolge dieser uuerwarketer:
Haltung ist die endgültige Unterzeichnrurg der Konventton
aufgeschoben worden . Eirwr der derllfcher: Delegirter : ist
nach Berlin abgereist , doch erwartet n:an seine baldige
Rückkehr, um die Arbeiten der Konferenz zum Abschluß
zu bringen.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
London, 3. März. (Oberhaus.) Ter Generaltzost-

nreister , Marquis Londonderry , erklärte in der Beant-
ivortung einer Anfrage über die Stellung der Regierung
zu der Entwickelung der drahtloser : Telegraphie , daß die
Poschehörde die Frage als eine sehr wichtige ansehe. Diese
Telegraphie in Händen von Privatgesellschaften würde
recht ernstlich die Versuche der Admiralität stören können
und bis die Bedenken über diesen Punkt nicht gehoben
seien, könne die Postbehörde Marconi nicht die Erlaubnitz
geben, eine Nachrichtenübermittelung über die Gewässer
des englischer: Gebiets eirrzurichten . Die Admiralität,
welche zur Zeit umfasseirde Versuche anstelle , befasse sich
jetzt mit der Erwägung der Frage.

Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 4 . März . Zwischen den: österreichischen und
dem ungarischer : Ministerpräsidertten finden , wie der
„Börfen -Courier " arm Wie :: rneldet , demnächst wieder
hochwichtige, möglicher Weise erttscheidende Konferenzen
wegen des Zolltarifs und der Ausgleichsfrage statt , an
denen vielleicht auch die beiderseitigen Fachnttnister theil-
nehmer : werden.

Rom , 4 . März . Nach einer Meldung des „Giornale
d'Jtalia " hat das rnacedonischc Revolution - .Counts
20,000 Gewehre sarnmt der hierzu nothwerrdigenMunition
aufgekauft und nach Macedonien eingeschmuggelt.

Krakau , 4 . März . Nach Meldungen aus Warschau
hat der russische Uilterrichtsminister die Schließung der
Warschauer technischen Hochschule weger: angeblicher
Renitenz der Studentei : arugeordnet.

Petersburg , 4 . März . Wie verlautet , hat die Regie¬
rung im Prinzip beschlossen, die Bestattung durch Feuer
der Beerdigung gleichzustellen.

Volksmirlhschaftliches.
Fruchtpreise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle de,

iandwirthschaftstammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
m Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M . Montag . 3. Marz,
ler 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare : Merzen, hiesiger
7 Mk. 40 Pf . bis 17 Mk. 50 Pf -, Roggen, hiesiger 14 Mk.
15 Pst bis 14 Mk. 40 Pst , Gerste, Wetterauer 15 Mk. 10 Pst

Mais , Misved 13Mk.
Viehmarkt zu Frankfurt a. M . vom3. März. Zum

Verkauf standen: 440 Ochsen, 46 Bullen, 776 Kühe, Rinder und
Stiere , 290 Kälber, 382 Schafe und Hämmel, 52 Schaflämmer,
19,9.3 Schweine, 2 Ziegenlämmer, 1 Ziege. Bezahlt wurde für
100 Pfund : Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwerths bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 64—66 Mk.,
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete
59—61 Pf ., c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 64
bis 57 Mk. Bullen: a) vollfleischige, höchsten Schlachtwerths
54—56 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut genährt« ältere
49—51 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) : a) voll-
fleischige, ausgemästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
Schlachtwerths 58—60 Mk., b) vollfleischige ausgemästete Kuh-
höchsten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 55—57 Mk., c) ältere
ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder) 43—45 Mk.. ä ) mäßig genährte
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 32—34 Mk., e) gering ge¬
nährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 30—31 Mk. Be¬
zahlt wurde für 1 Pfund : Kälber : a) feinst« Mast- (Vollm.-
Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 78—80 Pf .,
(Lebendgewicht) 46—48 Pf ., b) mittlere Mast- und gute Saug¬
kälber (Schlachtgewicht) 69—72 Pf ., (Lebendgewicht) 40 bls
43 Pf ., c) geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 58—60 Pf.
Schafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel (Schlacht¬
gewicht) 62—64 Pf ., b) ältere Masthämmel (Schlachtgewicht)
58—60 Pf ., c) mäßig genährte Hämmel und Schafe (März¬
schafe) (Schlachtgewicht) 50—52 Pf . Schweine: a) vollfleischrgi
der feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu
114 Jahren (Schlachtgewicht) 67 Pf ., (Lebendgewicht) 53 Pf .,
b) fleischige(Schlachtgewicht) 66 Pf ., (Lebendgewicht) 52 Pf .,
c) gering Entwickelte, sowie Sauen und Eber (Schlachtgewicht)
58—60 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 4. März , Mittags 12y2 Uhr . Kredit-Aktien
219.50, Diskonto-Kommandit 194.30, Staatsbahn 145.75, Lom¬
barden' 18.20, Laurahütte 200.40, Bochumer 197, Gelsen-
kirchener 166.25, Harpener 163. Tendenz: still.

Wien,  4 . März . Oesterr. Kredit-Aktien 694.50, Staats
bahnaktien 677.50, Lombarden 66, Marknoten 117.30. Tendenz:
schwach.

Die Abend -Ausgabe umfaßt 10 Seite « .
Ter unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berat,»wörtlich für Politik und Feuilleton: W. S chu l t e vom Brühl ; sür den
übrigen redaktionellen Theil : C. Rötherdt : für die Anzeige» und Reklamen:

H. Tornaus : iämmtlich in Wiesbaden.
Truck und Beriag der L. Sche Uenbcrg ' schea Hos-Buchdrnckeret in Wiesbaden.
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Nn <;li dem öffentlichen Boraen -Coursblatt der Maklerkammer an» Frankfurt a . M.
t alter Gold-Rubel= jü  3.20;1 Pia';'sterling--- 1Franc, I I,iro, 1 Peseta, 1 Lei = Jk  0.80; 1 »sterr. fl. 1. G. = J*. 2; 1 fl. ». Würg. = M 1.70; 1 »sterr.-imgar. Krone= 0.8S; 1 fl. holl. = .* 1.70; 1 skaml. Krone= * 1.25;

1 Kübel" alter Krcdit-Kubel—.« 2.16; 1 Peso Jt  4; 1 Dollar--7M 4.20; 7 fl. «Ilddentscho Whrg. —* 12; 1 Iflk.-Dko. —* 1.50; 100 fl. »sterr. Konv.-Mlinze= 105 fl.-Whrg. — ReichnbanU -XJisconto o f t.

Zf.
SV*
Z' V
3. .
3V*
3V-
3. .
4. .
87*
37-
4. .
37-
3. .
87-
37-
3. .
4. .
4. .
37-
3. .
8. .
4. .
37,
37s
3. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) Jt-» » - »

■» W »
Pr . c. St.-A.(abg.) »

Bad. St.-A.
» » O. (abg.) »

Bayr. Abl.-K. »
» E.B.u.A. A. »
» E. B. Aul. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »

Gr. Hess. St.-R, »
» »Anl.(v.99)»

Sächsische-
Württ . A.

(abg.)

37-
1.6.
17*
! " *
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2,4.
4. .
37-
3. .
4. .
4. .
57*
5. .
3. .
47»
47»
47-
47°
47-
47-
3. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
t . .
4. .
4. .
4. .
37-
37-
37-
3. .
4. .
4. .
37-
5. .
5. .
4. .
4. .
1. .
1. .
1. .
4. .
4. .
3. .
4. .
47,
47-
47-
5. .
4" ,
6. .
57-
5. .
47-
4. .
37-
5. .
5. .
5. .
3. .

!Htt.10
1102.10
i 93.
1102.
102.
92.60

105.50
100.
100.40
103.
100.50
92.40

100.40
91.50

105.40
100.30
91.
91.40

104.25
100.50
100.70
92.10

Frans . Rente Fr- j 102.
Gr.E.B.A.stfr.v.90 » | 39.75
» Anl. v. 87 » I» » » » Hel.) » ! —

Hbll. A. »1896b.fl. 96.10
Ital .Rentei. G. Le 100.90

» » ult. » ! —
. » 1000r » j 100.90
» » kleine » j100.90

Xonv. A. v. .92 Jt  j 101.70

Gest. Gold,renteö.fl. 103.
* E.B.c/F.G.stfr. »
» St.O. (E..T.)S. »
» (abg. G.C.L.) » 101.10
» Lokal balm Kr. 82.20
» Silb.-Rt. .Tan.ö.fl. 101.70
» » » April » 101.70
» Pap. » Febr. » 101.90
» » » Mai

Porfug. St.‘-Anl. Jt  42 .30
» Lab.- » » —
» änss. Sch. £ 28.

Rum.(alt)v.81-88M 97.20
» »92 » 97.
» »93 » 97.
» Schatzanw. » 99.30
» von 90 . » 85.
» » 91 » —
» »94  » 84.60
» » 96 » 84.60
» » 98 » —

Russ. Oons. v. 80» 100,30
» Gold.Av.89» —

' » »TT»90» —
»8t .R.v.94aKRb1. — ■

Schw.O.v.SO/abg,)Ji —
» » »86 » 99.10
» » »90 » — '
» » » 92.

Serb. amoi-t.v. 95 » 67.30
Span.v.82(abg.)Pes. —
Türk.-Egyp.-Trb. £ 98.90

» Zoll-O.v.86 Er. —
» Fund. »88 M>. 100.60
» priv.stfr. »90 » —
» cons. » »
» conv.Lit.R.Fr. —
» » C. » —
» » D. » —

Ung. Gold-R. M. 101.40
» » (kl.) » 101.60
♦ Eis. Lb"r » 86.30
» St.fKr.jRt. Kr. 98.40
»E.B;v.89stf.G.M —
* » Silber ö.fl. —
» Inv.-A.v. 88 Ji 101.30

Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
» » von 88 .ff

6bin. 8t.-A. v.95 £
» » M
» » v. 96 £
» . . » » 98 *

Egypt. nnifip.A. Fr.
" privil. » »

Mex. inn. T-TV Pes.
*äus,v.99stl408,i?
* »: 2040r »
» cons. Pes.

72.
105.

100.
91.

10

,50

37-
31'«
37*
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3' /-
37-
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
30-
4. .
30-
4. .
4. .
30-
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
30,
30-
87,
4. .
4. .
37,

103.
41.40
99.70
99.70
26.70

Zf. Provinz - u. Städte -Ani.
4. .
37,
3",
37s
3. .
37«
.37,
37-
30 -
30-
37-
87-
37»
30-
30 -
3'/-
4. .
4, .
3. .
30-
A. .
90 -
30 -
37,
4. .

Kheinpr.XX.XXUfc
do. a.  XII-XVI »
<lo. XIX »
do. XVHl »
do.jX .XI u.XIV»

Prov. Posen »
Frkf.a.M.L.X u. Q »

do.Lit. R (abg.)
(io.
do.
do.
do.
do.

» 3 v. 86
Ta' 91
TT» 93 »
V » 96- »
AV» 99 »

(io. Str.-B.» 99 »
(io. V. Boekenb. »

Berlin von 86'92 »
Bingen von 1900 »
do. » 1901 »
iio. » 95 »

| (io. : ' »,' 98 »
Darmstadt v. 91 »

do. von 88n.94 »
dp. » 79n.81 »
do.' » 97 »

Erlangen v 1900 »

Giessen von 90
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergv. 1901»
Homburgv. d,H . »
do. von 99 »

Kaisers!. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v.1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abs .l »
Köln von 1900 »
Limburg (abg.T »
Ludwigsb. v. 1900 »

do. von 90 u.92 »
do. » 96 *

Magdeburg v. 91 »
Mainzv.91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 ii. 88 »
do. fabg.l J . »
do. von 94 »

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »

103.10.

97.30
97.30

104.
91.80

,91.50

90.20

99.
99.
99.
99.

103.25
103.60
98.20

103.50
100.
100.

89.60
99.
99.10
99.10
99.10
99.10
99.10
99.10
<9.10
99.20

102.70
102.70

98.20
98.20
98.20

37, do. - 95 » —

r.
do. » 98 »

München v. 1900 »
98.20

108.90
4.. Xiirnberg »

do. » 98.10
4.. Pforzheim v. 99 » 102.80
37, ( do. (abg.) v. 83 » —
4- - Wiesbadenv.1900 » —
3'/, do. (abg.) »
37,. do. von 87 »
87, do. » 91
37- do. »96 » 99.
37, do. » 98 —
37- AVorms von 87/S9 » —
37'- do. » 96 ■» —
4. . do. • » 92 —
4. . Würzburg v. 99 » 103.60

3'/- Amsterdam b.fl 99.10
47- Buk. \r. 84(conv.) —
47, do. »88 » »

92.5047- do. » 95 » »
47- do. »98 » » —
4. . Chrietiania v. 94 » —
37- Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » 74.70
3,s. Xeapel st. gar. Le 94.90
3,8. do. (kleine) » 94.60
4. . Rom (i.Gold)gr.I » 101.
4. . do. II/VIII » 101.
4. . Stockholm v. 80 M —
’O. . iWien (Gold) » —
5. . do. (Papier ) » —
4. . do. von 98 Kr. —
6. . 1St.Buen.-Air.92Pes. —
4-/- ! do. £ —

Divid.
Vorl. L. Bank -Aktien.
1O9« Disöbe.Hb. Ji 153.50
97, Frankf . Bk. » 186.20
7 Badische » R. 115.50
7 0 B. f.ind.U. M 70.50
5 Berliner Bk. » 91.30
4 Bresl.D.-B. » 83.
7 6 Drmst.Bk. s.fl. 137.80

11 11 Dtsclie. Bk. M 214.75
4 »Eff. u.W. R. 105.
5 »Gen.-Bk. M. 106.
6 »Ver.-Bk. » 121.

10 9 Disk.-C.-A. » 195.50
9 8 Dresd. Bk. » 137.70
8 »Bankver . » 106. ,
9 Frkf .H.-Bk. » 190.30
77- »Hyp .C.-V.» 130.20

Mannb. Bk. » —
6 6 Alitteld.C.B. » 112.
5ö9 4<Vio Oest.-U.B. Kr. 117.10
8 Pfalz. 11k. M 118.20
9 » Hvp.-Bk. » 173.30
7 Pr.B.-C.-B. R. 138.50
8 77- AVien.B.ALö.fl. —
6 AA'rtt .X.-B. sfl. 108.
7 , Ver.-Bk. » 145.10

v^ 1?; Industrie -Aktien.
13 I127, Al,(50°/oE.) Fr .!156.50
0 4.O8 B.Zckf. Wh. fl. 74.
8 S.Ib!.(407oE)^

do. 3000r » 106.50
15 15 Bleist.Fab .X. » 226.
3 0 Brau-V.S.-T. » 40.

13 13 »Binding » 235.
7 7 »Duisburg » 120.

12 12'/- »Eiche Kiel » 192.
»Essighaus » —

8 8 »Hen.Frkft . » 138.
8 8 » » Pr .Akt. » 148.
9 8 »KempH » 131.

13 14 »MainzA.B. » 269.
77 7'/, »Parkbr . » 108.
9 9 » Sonne,Sp. » 128.50

13 13 » Stern,Obrr.» 241.66
6 6 »Storch,Sp. » 103.
7 4" - »Livoli.Stg. » 100.60
6 57- »V.Gr.u.Sff. » 102.10
5 D »Wersrer.W.» —
6 6 » Xic.,Hofbr. » —
7 i 5 »Xürnberg » ICO.
67 67- » Pforzheim » 107.
8 8 >Worms Oe. » 125.50
8 Cem.Heidelb. » 116.
8 » F. Karl st. » 97.80

14 »Lothr .Metz» 134.50

24

7
15
14
5

20
0

127;
5

10
0
7

15
7

11
57;

15
10
61':
67
3
9

12
7
9

12
2
67;

10
16
10
10
5

15
10
12
0
6
6

11
5
9

18
2
67
8
0
0
8
9
Ü
5
7
0

15
4

0

Ch.B.An.u.S.*46
do. 800r *

Ch.Bl.Silb.Br. »
16 » D.G.u.Sl.S. »

5

» Fbr.Gldbg. »
do. Griesb. »

Ch.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »

Obern. Albert »
» Ult.Fk.V. »

10 El.Acc. Berlin »
0 » Anl. Köln »
0 » Cont.Xrnb. »

12 » Ges. Allg. »0 » HeliosKöln»
10 » Lahmever »
5 » Licht u.Kr. »0 » Schachert »
8 » Siem.u.H. »
67* » Utn.Ef.AE »6 do. Zürich »
9 Filzfabr.Fulda »

Gas Frankf. »0 Gelsk.Guisst. »

0

Gum.ACBrl.Ff. »
KalkRb.W. »
Kupfw.Heddh.»
Ledert.X.Sp. »
Löhnb.-Miihle»
Masch.A.Hilp. »6 do. Klein »
Mseb.Bielef.D. »
» Fab.u.Schl. »5 » Garn.Deutz »6 » G.Hemmer »15 » Karlsruher »10 » Mot.Oberu.»12 » Schp.Frtli. »0 » Witten. St. »4 Mehl-u.Br.H. »6 Oelfabr.Ver.D »H. Pinself.Xrnb. »

0

Prz.8tg.Wess. »
Sekst.V.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »5

5 » Ettlingen »
» u.Bw.Göp. »

8
» Xordd.Jute»
» Westd. » »

Tk.Lb.Rg.abg.£4 Verl.Deutsche M.
0 » Richter »
7

» Kölner »
» Strassburg »

0
Verz. Eis Hi lg. »
Zellst.Waldli. »
» Vev.Dresd. »

382.
382.
72.

276.
175.
218.
349.
98.

168.
74.60

130.
24.50
65.20

193.50
85.50

117.
101.
122.50
146.

123.
102.80
167.
121.
117.

80.20
161.50
80.
69.

116.
210.
129.10
123.50

227.
126.
173.
41.
94.

112.60
168.
88.

110.
244.
80.

88.
38.25
68.

101.

113.80
68.

219.20
38.80

Divid.
VorL Ij.
167»
9

29
20
13
11
15
10
16
17
47-

.r „
10
14 147
10 ;10
6 I
67*: 7

Bergwerks -Aktien.
137° Bocb.Bb.u.G. M\  197.60

Bud. Eisenw. » 1114.25
Conc.Bergb. . » {261.Esehweiler » 197.
Gelsenkircben» !166.70
Harpener
Hibernia
Kaliw.Aschsl.
Laurahütte
Westereg.Al.
do. Pr .-A.

Kon.Marienh.
Massen
Obschl.Eiseni.
Riebeck-Mont. » I —
Oestr.Alp.M. ö.fl. j200.
Dux-Bdb.abg. » —

IGz.Kfl.EB.uB. » i123.50

14

, 163.90
160.10

1144.
201.50
194.10
106.50

J 48.50
!122.80

Akt . von Transp .-Anst,Vorl
67-

107*
63/(
27*
67*
57*

67*
3

Braunscb.Lda.M
Ludw.-Bexb. a.fl.
Lübeck-Büch. M
Marienh.Miaw.R.
Pfalz.Maxb. s.fl.
» Nordb. »>

6
87i
37*
7
8
77«

IAllg.D. Klb. M 14.
» Lok.-Str. » I149.

Cass.Str.-B. »
67s|Südd. Eis.-G. » 1126.

10 Hamb.-Am.-P.» i114.30
87°!Xordd.Lloyd » •113.75

do. ult. » i

125.50
224.50

189.50
129.50

6
6
77s

147«
13
67*

57«
7.

57,
6
1
472,
5
5

ir~
47-
4
0

5
5
5
7
63'6

47-

53°
0
0

57*|
67s1

120,
117*
6" (
67.»
'*/»

57»
67*
1

47„
5

V.Ar.u.Cs.P. ö.fi.
do.St.-A.v,94»

Böhm.Nordb. »
Buschtehr. A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass.»
Oesf.Ug.St.B.Fr.

» Sb.fLmb.) »
» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Rchb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-Galiz.I »

105.

17.60

6S0; Gotthard Fr.
47,1 Jur.-Spl.Pr.A »
4 do. St.-A. »
0 Jr .Genusasch. M.

Schw.Centr. Fr.
5 » Nordost »
572 Ver. Schvreizb. »

67s
1
5

53'»
0
0

It. Mittelmb. Lo
lt .Gs.Sic.E.B. »
It.Mr.fAd.X.) »
Westsicilianer>-
Anatol.E.-B. J&
Iwang.D.(g.) "■
Lux.Pr.Hri. Fr.
LaVI.Arrz.A. Le
do. St.-Akt. »

87.30

34.
88.80

Zf. Pr .-Obl. v. Transp .-A.
3V, Bg.-M.E.-B.L.O M. 99.60
4. . Br.Ld.E.B.G. E.2.» 102.
37* do. Ein.I (abg.) » 96.
47, Homb. E. B. s.fl. - \
4. . Pfalz. Bx.Mx.Xd. Jt 103.40
37* do. (convert.) » 99.10
47, Allg.D.Kleinb. M ' 64 .50
47, do. Ser. ATHI » —
47* do. » IX »
4. . do. » 60.20
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII
4. . Cass.Strassonb. » 99.30
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 94.30
4'/- do. Ser. II » 100.30
37- 8.E.B.G.Bannst . » 95.10
4. . Böhm.Xb.stf.i.G. Jt —
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. 99.80
4. . do. in Gold Jt — :
4. . do. von 95 Kr. 99.80
4. . Elisabetbb.st.i.G. Jt 98.90
4. . do. (kleine) » 98.90
4. . do. stf.inGold » —
4. . do. » (kleine) » —
5. . Ks.F .Xb.v.72i.S.ö.fl. —
4.. do. v.S7i.Silb. » 100.80
4.. Er..Tos.-B.i.Silb. » ICO.
4.. Gal.K.L.B.stf.i.S. » 99.75
5.. Gr.K.v.71stf.i. S. » 104.20
5. 7 » 72 » » 104.20
47» » 63 * » 102.20
4. . Kscb.0 .89 » » —
4. . do. in Gold & 100.
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.üjk
4. . do. stfr. i. Silb. » —
4. . Oest.Lokb.stf.i.H. ff —
0. . »Xwb.sf.iG.v74 » 109.20
57^ do.Lit.Astf.i.S.ö.fl. 109.25
5. . do. » B » » 109.10
0. .
4. .

do.Sb.(L)sf.i.G. Jt
do. »

103.
89.30

3.. do. Fr. 67.10
3.. do. v.71(neue) » 67.10
5. . »U.S.73/74sfiG Jt 110.80
5. . » Br.R.72sf.iG R 109.70
4.. » St.R.83st.i.G. 4L 101.90
3.. do. 1-SE.sf.iG Fr. 92.40
3.. do. v.85stf.i.G. » —
3.. do.9Em .sf. i. G. » 91.
3.. do.(Eg.X.) sf. iG » —
3.. do.v.95stf. i.G. .fl» 86.70
3.. do.200ersf.i.G. » —
5. . Prag-Dux.sf.i.G. » 103.90
3.. do.v.96 sttr.i.G. » 84.70
3 . R.Oed.Eb.stt.i.G. » 80.
3.. do.v.9Istf .i.G. » 78.50
3.. do.v.97stt. !. G. » 72.70
4.. Rudolfb.stf.i.S. ö.fl. 99.60
4.. »Salzkg.stf-i.G. Jt 101.90
4.. do. 400erstf. i.G.»
5.. Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl. 10S.7;i
2,*. Ital . stg.2500er Le 65.
2.*. do. 500er » 60.
4. . Ital .Mittelmeer » 99.10
4. . do. 500er » 99.10
2,*. Liv.C., D.u. D./2 » 66.7o
4. . Sardin. Sek. » 97.50
4. . do. (500er) » 97.50
4. . Sicilian.v.89Gr. » 97.50
4. . do. kleine » —
4. . do. 91 Gr. * 101.30
4. . do. kleine » —
2,*. Süd.-Ital. A.-H. » 66.
4. . Loscan. Central 102.50
5. . Westsizilian.v.7tFr. 101.70
5.. do. von 80 Le 100.
47, Iwang.Dombr. Jt

99.504.. Kosl.AV.v.89sf.g. »
4.. Kursk.Kiew.E.B. » 100.
4.. Moskau Smolenzk » —
4.. » AVind.Rb.v.97» 99.20
4.. do. v.98 stfr. » 99.25
4.. Mosk.AV.v.95sf.g. » 99.
4.. Russ.Sdo.v.97sf. » 99.20
4.. do. v. 98 stfr. » 99.20
4.. Russ.Süd\v.(gar.) » 100.
4.. Ryäsän Koslow » —
4.. » Uralsk »
4.. do. v. 97 stfr. » 9710
4.. do. v. 98 » » 99.10
4.. AVladikawk. gar . » —
4.. do. von 95 » --
4,. do. » 97 » 99.20
4.. do. » 98 . —
5. . Anat.E.-B.-0 .i.G..ff 101.70
5. . » »Sor. II» 100.
5. . » v>40Ser » 100.10
3. . P.E.-B.v.862000c» 69.70
3. . do. 400er » —
47, do. von 89 I Rg. » 94.20
47« do. v. 89 400er » 94.20
— do. v. 89 II Rgs. » 30.70
3. . Salonik-Mon i. G. » 60.30
3. . do. 404r 61.75

Zf. Sodenkredit -Pfandbr.
4. . Bay.V.-B.Münch. Jt 1102.
31/, » » V, » ! 98.
4. . »BC.VB.Xrnb. » 101.20
4. . , „ » » » 101.90
37- 97.50
4. .
31(2

»Hyp.u.AV.-Bk. » 102.20
98.30

37, D.Gr.-Cr.IIt u.IV » 101.50
37- do. Ser. V » —
4. . do. VI 100.70
4. . do. IX » 102.
8" , do. VIII 96.
1 B. Gr.-ScIxB.Berl.» 37.70
30- > > » ■» v> | 37.70
4. . » Hyp.-B. Berl. » 101.
37, > VS » •» 9(i.
4. . Eis.B. u.C.-C.-O. » ;100.
37, Eis. Com.-Obl. » 99

4. .
4. .
4. .
3'7
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3V,
37,
4. .
4. .
4. .
4
3V,
30-
37-
4. .
4. .
4. .
30-
37s
4. .
4. .
87«
4. .
4. .
30,
30-
37»
37,
37,
3 .
4. .
37-
4. .
4. .
30-
37
5.
5.
47;
4.
4.
37- 1
4. .
4. .
3V,
37,
37,
37-
4. .
37-
37-
4. .
4. .
4. .
37'-
37-
4. .
3>/r
4. .
4. .
37-
37,
4. .
4. .
4. .
30,
37«
4. .
37,
4. .
4. .
4. . !
37-
37- 1
4. .
4. .
37,|
4. .
37,
37,
4. .
37,
37,
37,

Fr . H.-B. 8. XIV M
do.XVI ii.XVII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Er.H.-C.-V.fabg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37.39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 36u.38»
do. Ser. 40 n. 41 »
do.S.28,30.32,33»
do. Ser. 29 »

Fr .Lw.O.-B.D.-J. »
do. X.-P.

H.IL-B.S.141-250»
do. 251-340
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »

do.S.VIIunk .1906»
do. (ahg.l *
do. link. b. 1905 .

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass.Ldsb. Lit.Q. »
do. R. »
do. .7.
do. F.G.H.K.L. »
do. M.
do. X
do. P. *
do. O. *

Pfalz. Hvp.-Bk. »
» » » »

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. flan .-IuHl »
do. (Apr.-Okt.) »

. Pr.B.-Cr.-Act.-B. R-
III
IV
XVII
XVIII

JHdo. Ser.
do.
do.
do.
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. »' 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-Ö.v. l901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. (.Tan.-.Tuli) »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Julil »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr.H.-Vors.-A.-G.»

» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldsch.Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1997 »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

8.B.G.39/3234,i.43»
do.bisinol.S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » HI »
do. » IV »

W. H.-B.v.90'92 »
do. unk. b. 1993 »

Württ. Hvp.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B.S.15/20 .
do.S.IV-X(ah?.) »
do. Ser. I u. II »

T>än,L.H.u.W.-B. M
4. . Finnl. Hyp.-Vor. »
47, | Ital .Xat.-Bk.stf. Le4. . | » » » »
4. . j » Allg. Im. v.99»
37, iXorw.Hn.-B.v.87 M
4. . !Pe-t. E.V.Sp.-V. Kr.
4. . IP.U.C.B.atf.;G.S.2»
4. . | Schw.R.H.B.v.78 Jt.
4. . I do . unk. b. 1904 »
47«: Ungar.B.-Cr.-T. ö.fl.
4. . ! do. steuerfrei »
4. . IT.L.C.-S.A.n.B. Kr.
5. . Ungar. H.-Blc. ö.fl.
4. . do. Ser. I v. 97 Kr.

101.20
103.
102.
97.
97.

104.
100.
100.80
101.
100.
101.50
96.
96.
96.10
93.10

100.10
100.80
95.20
95.20
95.20

109.10
100.10
101.50
96.
96.
98.90
99.
94.50

103.
103.10

99.50
99.50
99.50
92.50

101.90
96.90
89.50
89.

115.25
100.50
101.30
95.50

100.90
102.40
95.90
96.20
95.90
95.90

103.80
98.80
98.80

91.20
91.90
86.
86.80

100.10
95.10

101.30
101.25
95.30
95.30

103.
101.10
102.50
97.
97.50

101.50
97.50

100.60
100.70
101.50
95.70
96.20

101.20
103.30
98.20

103.
98.
97.80

96.70
96.70
97.
98.30

4*.
5* .
4* .
4* .
6* .
5* .
4‘V
5* .
6*.
6* .
6*.

5* .
6*.
6*.
4* .
5*
4* .

Xorth.Pac. Prior. L.
Oregonu. Calif. I M.
» Railr. Xav. Gons.

Pac. ofMissouri IM.
(lo. oons. Mtg.
do. Lex.Div. I Mtg.

Pittsb.Cine.Ch.St.Tj.
San.Fr .u.Xrth.P.TM.
South.Pac.8-A.IM.
do. S; ß . I Mtg.
do. I Mtg.
do. oons. I Mtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St.Ls.Frc.M.W.Div.
St. Louis AVicb.u.W.
Union PacificI Mtg.
West.X.-Y.u.P. I M.

103.60

119.26

1 » ([ncome -Bds.)* Kapital und Zins in Gold,
f Nur TvT-mfiäl in Gold.

Zf. diverse Obiigationsn.
4. . Bankf . ind.IJntn. 91.
4. . » orietik Eisenb. » —
4. . Brauerei Binding * 100.50
4. . 1 do. Essigbaus » —
4. do. XlcolavHan. » —
4. . 1 do. Keinpf(abg.) » 99.
41/, do. StorcbSpey. » 104.n0
4. . do. Werter * 1 97.70
4. . BixderusEisenw. » ' 97.30
47, Gement,f.Karlpt:. » 100.
4. . Cemwk.Heidelb. » 98.S0
47- Ch.B. A.u.Sodaf. » 105.90
47, » Fb .Griesb.E. » 104.90
47- » Ffirbw.Höchst» 105.50
47', » Tnd.Mannli. >v 101.60
5. . Dortm.Union »
4. . Esb.-B.Frkf .a.M. » 98.
87* do. * 94.
47* Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.
4. . do. * 97.70
4'/, E!.Allg.G.-Ob.S.4» 103.20
4. . do.Ser. T—IIT » 101.
4. . Bk(f. el. Unt.Zur. » 100.
4" , El. G.f.el.U.Berl. » 99.50
47, do. Frankf .a.M. » —
47, do. Helios » 74.90
4. . do. » » 73.90
47- do. Ges.Labm. » 99.30
4' /, do. L.u.Kr.Berl. » 100.70
47'* do. Schuckort » 98.90
4' ,', do. Siem.u.H. » 105.
4. . do. Cont.Xiirnb. » 85.30
47- do. Werke Berl. » 102.70
4. . do. » » » 99.50
4. . Kali'V.Asebersl.H.» —
37- Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 95.10
47* Löhnb. Miilile » 101.50
4'/, Oestr.Aln. M.i.G. » —
37- Palmg.Frkka .M. » 93.50
4. . Rh.Met.Düsseid. » 87.
4. . Ung.Lok.E.B. Kr. 94.
4. . do. Ser. II Ji 94.25
4. . Ver.D.Oelfahrik » 104.10
4" , » Ultr.Fw.Lovk. » 104.50
4. . ! 98.
4. . AVestd.J .Sp.u.W.» ; 90.90
37- 1Zoo!.G.Frlcf.a. M.» 194.

93.
93.
96.40
96.50

96.30
94.80

95.20

Zf. Amerik.Eis8nb.-B°nds.
4* .
4'/»*
41/2*
6* .
3* .
5* .
4* .

4*.
5* .
6* .
3* .
6t.
5* .

Zf.
4. .
4. .
5. .
87*
3. .
37,
3V,
3. .
4. .
47s
377
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27,
3. .
3. .

Verz. Loose. In Pro».
!Bad'.Pr .-Anl. R. , —
Bayr.Pr .-Anl. R- ;
Bonau-Reg. ö.fl. 139.90

iGotli. Pr . I . R. I —
IHoll.Kom. v.1871 fl. ! ~~
IKöln-Minden R. !141.
Lübeck v.1863 R. t
Mad. C,„80/86 Fr . ! 45.80

!Meining.Pr .-Obl. R. 133.20
| Xp.ab.unab.80G. Lei —Oesterr.L.v.5t ö.fl. i
I » v.60(U. -.-) ö.fl. (156.20
jOldenburg R.
iKuss.v.1864a.Kr.R.
j » v.1866a.Kr.Rbl.
iRb.-Gr.-St.LA.-S. fl.
! »ex. A-S(A-S.-.-)fl.
Tiirk.fp.St.i.Mk.)Fr . 114.80

! do. Ult. do. Fr . lllo.

Brnnsw.u.AVest.TM. 90.70
Calif. PacificI. Mtg. 105.
do. TTM. Ctr. Gar. —
do. III Mtg. 104.80
do. 94.70

Calif.u. Oregon IM. —
Centr.Pacif. IRef.M. '102.

37,* do. Mtg. j —
5. . Chic.Burl.Qn.(J .B.)
6. . I » Mihv.St.P.(P.T).)
4* . J » Rock Isl. u. Pac.

!Cinc. 11. Spr. I Mtg. .
47, *!DenverRioI cons.M. 109.90

do. | —
Ilousfc.u.Texas I M. i —
Louisv.u Xashv.I M. 1125.10
do. II. Mtg. | 73.80

Mobile u. Ohio.I AI. —
XowyorkErlellMt

4*/>* Xewy. Erle III Mtg.
I do. IV

zt.Unverz. Loose.
Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
Braunsehvv. R.
Finländisch.R.
Freiburger Fr,
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
Xeuchätel Fr.
Oesterr. v. 64 fl.
do. v. 58 ö.fl.

Pappenheim a.fl
Ung.Staatal.ö.fl.
Venetianer Le

PerSfc. in Jt
71 -
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100

7

129.50
75.
33.

154.

31.50
38.50

419.
376.
| 36.

100 323.
301 —

Geidsarten.
20 Franken -St. . .

do. in 7,.
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al marco
Engl. Sovereigns .
Goldalmare .p.Ko.
Ganzf. Scheideg. »
Hoehb. Silber. . .
Holl.Silbe.- fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 100
Russ. imperiales ■

Brief. Geld.
16.23 16.24

4.20 7'*
9.66
9.62

20.45
2800
2804

77.10

4.187*
9.62
9.57

20.41
2790

75.10
16.20
84.
16.20

Papiergeld . Brief . Geld.
Am. Bankn . p. D. | — 14.18
Fr . Bkn . p .Fr . 100 — > 81.35
Oest . pr . Kr . 100 ; — ! 85.21
Ruaa. nr . S.-R. 1001 — 216-
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Kgl.Pmß.CWllMeük.
Zur 3. Classe, Ziehung8. bis 12. März,

sind noch einige Loose abzugcben.
König!. Lotterie-Einnahme.

v . Tschudi,
Wiesbaden , Adelheidstraße 7.

R !1eichshallen-
Theater.

Abends 8 Uhr:

Das Original-Sächsische Voiks-Thcatcr

„Bie Chemnitzer
haben 4Viesbaden

im Sturm genommen.
jamaame

SS  Pf.
per Liter, ine). Accise, sehr preiswerther guter
Tischwein, in Fässchen von 20 Liter ab. Proben
am Fass gratis. Probeflaschen ä 50 Pf. 16418

E . Brunsi , Weinhandlung,
Telephon No. 2274. Adelheidstrasse 33.
SGSSSSSSSvD © 8 © SSOOQ9 © :

1Ausverkauf Hack,
g Marktstrasse 19a. ^
© Alle Sorten Spirituosen, wie: ©

8° Cognac,franz.,deutsch,u.ungar., §
ö  Eier - Cognac,
© Rum, Arrak, Whisky, §
© LiqueiireJrzji.deutsche, §
0  Kum Einkaufspreis . q

kier-MschlG
Frische Eier St . 4 ' - und 5 Pf . , 25 St.

1. 1« Mk. und 1.20 Mk. . größte frische
Eier St . 5V- und 6 Pf . , 25 St . 1.30 Mk.
und 1.45 Mk. , größte a. Italiener St.
6'/- und 7 Pf . , 25 St . 1.00 Mk. und
1.70 Mk., Trink -Eirr täglich frisch.

Feinste Hofgut - Butter per Pfuud
1.10 Mk. , feinste Süßrahm - Butter per
Pfund 1.20 Mk. und 1.30 Mk.

K . Jeckel,
4 Saalgasse 4.

Malta -Kartoffeln,
Matjes -Häringe

empfiehlt 2867
P. Enders, Michelsberg 82.

Grosse grüne Häringe
per Pfd . 20 Pf ., 5 Pfd . 90 Pf.

Aeelite süsse BratMcklinge
per Stück 5 Pf ., Dtzd . 55 Pf.

Feinste Sprotten
per Pfd . 50 Pf ., 4 -Pfd .-Kiste
Mk . 1.20 . 2738

Frisch eingetroffen!

Wilh. Frickel,
Wellritzstr.

33. Telephon
2234.

Säuglingen,
die künstlich ernährt werden, gebe
man nur Kindermilch mit Zusatz vonMilchzucker
(ein wichtiger Bestandteil der
Muttermilch). Clnrantirt chem.
reine frische IVaare — das
Pfund Mk . 1 . -

Chr . Tauber,
Drogenhandlung,

Hircligusse 6 . — Tel . 717.
2825«

Fste. neue
englische Orangenmarmelndc,
genau midi engl. Muster hergestellt, in Töpfe»
und ausgewogen, empfiehlt

W . Tlayer . SchiNerptatz 1.

liefere bill., p. Sack 50 Ps. u. 1 Mk. fr. Hai!?,
ebenso Brickcts n. Anthracit bill. 17172

Indr . Steimel . Aldreehlstr. 4'

Hühneraugen,
schmerzhafte Hornhaut, verwachsene Nägel etc
entfernt in wenigen Min. schmerz- u. gefahrlos
J . Haiti , gepr. Heilgeh Ulfe, Weberg. 44, 2.

Zu sprechen von 12—1 u. von 3—4, ab 4 Uhr
b. recht/ . Bestellg. a. ausser d. Hause. 2661

Wird eriheitt durch tüchtigen Lehrer in meine!»
Velodrom an der Mainzerstraße, vis-a-vis den
Staatsarchiv . 2622

Hugo CsTÜSS,
Fahrradhandlung.  Kirchgafse 11.

Gaslampen u . Lustres empfiehlt antzergew
billig C. Xiseier , Jnstall ., Scharnhorststraße18
(kein Laden), Lager Liiuierb. Pari.

pm?  Getdfchrankt
2-td., mit Tresors, circa 15 Centner schwer, sn
größere Geschäfte, Anschaffungspreis 1200 Mk., W
für die Hälfte abzuaebe» Mepgergaffe 13.  2o2d

Deeoratenr £ £ ,
erste Kraft, perfecler Lackschreiberu. Plakat¬
maler, nngestcllt in erstem Hause, sucht
Nebenbeschäftigung. Pg . Referenzen. Off.
unter »B. an » havptpoM . Main,.
Gard.-Wäsch. u. Svannerei in weiß u. crön»

V. Fenst. 80 Pf ., gew. 50 Pf . N. Goldaaffe 6, 1
Tüchl. Gärtner empfiehlt sich zur Ganeu-

arbeit. Walkmüblstrgße 15.
mit Romanen in deutscher»

vlvUVll | Cl französischeru. engl. Sprache.
Stets Neuheiten!

Günstige Lcsebedingungen. Mäßige Tagegebühren.
Nass. Ceiitral-Biichiiandlung, Ges. m. b. n.,
vormals Lützenkirchen&Ilröcking,

Wiesbaden , Bärenstraßc 4. 2733

Cognac
4er Hein - und Obst -Brennerei VI » CülIlillSI S WS = =

gegründet 1823; jireisg -ehrönt auf der
Pariser Weltausstellung 1900 mit der

güldenen und silbernen Bedaille,
«mpfiehlt die Flasche zu Mk. 1.75 bis Mk. 4.—

C. Witzei , Miclielsberg.
Vertreter : Hl .Inacker , Bismarck-Rine 15, 1. 422

C ^ iiserveii , gut und billig I
Jun ^ e Ueiuüse -Erbsen
junge Schneidebohnen
Ia Ureclibolinen . . .
Ia selbe AVachsbohnen
junge Prinzessboiinen .
Stangenspargel . . . .
Oemiisespargel . . . .
schwarze Hirschen . .
rotlie Hirschen . . . .
Pflaumen

die 2-Pfund-Dose «»5 Pf., die 1-Pfund-Dose 35 Pf.,
45

„ „ « «
„ « «*
„ 4-Pfd.-Dose 1 .30
„ 2-Pfd.-Dosel .ßO
" „

so
„ „ » «

so
;;

2-Pfund-Dose 75
1-Pfund-Dose 9«

„ 60
„ 45
„ 50
„ 45S« „

bei Abnahme von 13 Bosen 5 % Kalsatt.
Meine Conserven stammen aus den ersten Fabriken und sind die Dosen reell und

stramm gefüllt. _ 1083141 . Bursstrasse 1.
Telephon 663.E . M « Klein , ■*

Dampf-Färberein. Chemische Waschanstalt
Adolf Thöle,

Webergasse 45/47 . — Telephon 234 . 2869
Decatnr . — Eigene Reparatur - Werkstatte.

Anfang März kommt die berühmte Specialität der
PaulaneivBrauerei München

Salvator
in Flaschen zum Versandt. Gefl. Aufträge erbitte schon jetzt , damit für pünktl. Ausführung
derselben gesorgt werden kann.

Flaschenbier-Handlung König,
Herrnmühlsasse 7 , Part.

Kaffee,
nur rcinschmeckcndk Qualitäten , pr. Pfd . v. 70 Pf . bis 2 Mk., Perlkaffee , sehr sein, pr. Psd. 1 ML.

prima neue Ringäpfcl per Pfd. 54 Pf»

KP * Margarine , - MI
feinste Qualität , bester Ersatz für Natur -Butter , per Psd. 70 Pf .,

prima junge Schnittbohnen
per 2-Pfd .-Dose 25 Pf .,

deuat . Spiritus per Liter 27 Pf.
mpfiehlt Erstes Frankfurter Consum-Haus,

«wkp»» on mm»

Jeder fremde • &
^0

der nach Wiesbaden kommt, fei es zu kürzerem oder dauerndem
Aufenthalte, sei darauf aufmerksam gemacht, daß das „Wies¬
badener Tagblatt " — gegründet 1852 — die älteste,
beliebteste , billigste und dabei umfangreichste Zeitung
Wiesbadens ist(täglich 2 Ausgaben, Sonntags und Montags je
eine, Preis so Pfg . monatlich ) und sich eingebürgert hat wie
kein anderes Blatt , von Haus zu Haus, von Familie zu Familie.

Neben einem sehr reichhaltigen redartivnellen Theile
bietet das „Wiesbadener Tagblatt " einen Anxeigrnthell van
unübertroffener Ausdehnung, da das „Wiesbadener Cagblatt"
allgemeines Inscrtionsorgan der Wiesbadener Ge¬
schäftswelt ist, aber auch zu anderen Veröffentlichungen aller
Art, besonders zu den Familien - Nachrichten (Geburts-,
verlobungs -, kjeiraths- und Todes-Anzeigen) und dem Arbeits-
Markt , von Jedermann benutzt wird. Die sür das Fremden-
publikum und neuzuziehendeEinwohner Wiesbadens wichtigen
öffentlichen Bekanntmachungen der Stadt Wiesbaden
werden im „Wiesbadener Tagblatt " ausgenommen. Dieselben
können unentgeltlich eingesehen werden in den mehrfach
aufgelegten Exemplaren des „Wiesbadener Tagblatt" in
der Schalterhalle des Verlags Langgaffe 27. Einzelne
Tagblatt -Nummern kostenS pfg . Man

übSNNirt auf das
„Wiesbadener Gagblatt“
int Verlag Langgaffe 27, in den zahlreichen Ausgabestellen in
allen Theilen der Stadt und bei allen kaiserlichen Postämtern.

Das „Wiesbadener Tagblatt " wird von Königlichen,
communalständifchcn , städtischen und anderen Staats¬
und Livilbehörden , insbesondere von der Kgl . Staats¬
anwaltschaft und den Kgl. Gerichten Zn Publikationen benutzt.

Die Fremdenliste , die Programme der Curhaus-
Conrerte , die AnKiindigungon der hiesigen Theater
(darunter die ausführlichen Zettel des kjoftheaters und des
Residenz-Theaters), die auswärtigen Familien -Nachrichten , die
Bekaiiiitmachungen aus dem Vercinsleben und alles Andere,
über das der Fremde und Linhei>nische unterrichtet zu sei» wünscht
(Fremdenführer , Tages-verailstaltungen, Vereins-Nachrichten,
Wetterberichte, Verkehrs-Nachrichten), findet sich im „Wiesbadener
Tagblatt ".

Gratisbeilagen des„Wiesbadener Tagblatt"sind:„Unter¬
haltende Blätter ", alle ,-z Tage erscheinend, die „Illustrierte
Kinderreitnng ". „Alt -Naffau ", Blätter für alte nassauische
Geschichte und Kulturgeschichte, die ,,^ aus- und landwirthschaftliche
Rundschau", zwei „Taschenfahrxläne", der „Tagblatt -Ralender",
die „vcrloosungsliste", sowie „Amtliche Anreigen des Wies¬
badener Tagblatt ", enthaltend Bekanntmachungen hiesiger und
auswärtiger Behörden, dreimal wöchentlich.

Schachfreunde seien auf die Rubrik „Schach " , Vrgan
des Wiesbadener Schachvereins, verwiesen, welche das größte
Interesse der Anhänger des Schachspiels fiitdet und jeden Sonntag
erscheint.

Bei der einheimischen Bevölkerung bedarf das „Wies¬
badener Tagblatt " keiner weiteren Empfehlung, dort ist es feit
fast einem halben Jahrhundert überall zu finden

«eil Unentbehrlich für Jedermann.



hervorragender Fabrikate.
Yortheilhafte Preise und Conditionen,

Coulante und prompte Bedienung.

Eisenhandiong.
Tel. 24 !. Kirchgasse 10

50 . Jahrgang . No . 106.Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe ) . Verlag : La»ggasfe27.Seite 8 . 4 . Mtärz 1802.
Rene Malta -Kartoffeln.Geschäfts-Eröffnung. Feinste Matjes -Häringe.

Erlaube mir einem geehrten Publikum ergebenst auzuzcigen, daß ich V . Fuchs,
2335Saalgaffe 2, « cke Webergaffc

Stürmischer Erfolg ! !
des grossartigon

Eröffnungs-Programms.
Novität.

Cri - Cri - i | uisitett,

Kulpers,
? ? Fei *rys ? ?

und die übrigen Attraktionen . 2773

Anfang präcise 8 Ulir.

V2-UUUUC Ullt CUiCJU .. ..... . " » " ' -

HelllniinWlche 43, Part., eine Filiale
eröffnet (fei » Laden ) und daselbst ein reichhaltiges Lager in Gold -, Silberwaarc » und Uhren

Für da« Osterfest empfehle besonders preiswertbc EpNstpailttiöNs -OcflllCalC.
Selbstanfertigung von Trauringen zu allerbilligsten Preisen. ^ ^ —-

Neuarbeiten» Reparaturen prompt uild billigst.
Bei Bedarf um gütigen Zuspruch bittend, zeichnet

Hochachtungsvoll

C. Kolli , Juwelier,
Hauptgeschäft: Schwalbacherstraffe 33 , Filiale: Hcllmundstraffe 43 , Part

MUtwocb . den
5 . tlärg . Abend«
ß ITlir , Tivoli , Luisen¬
strasse 2. Herr Landes¬
sekretär Honte s Die
Burg Sonnenberg . F 457

Gejaughücher
im Preise von Mk. 1.2« bis Mk. 1«.—, sowieI
Constrmations-Geschenke

neu u. antiquarisch billig, in reicheru. gediegener
Auswahl vorräthig bei
Heinrich Kraft.

Buchhandlung und Antiquariat.
45 Kirchgasse 45, am ManritinSplatz.

Flaschen-
Schränke

solid, mit sicherem Schloss,
in allen Grössen,

empfiehlt billigst 2725

F
6 . Wellritzstrasse B.

Grossartiges Teppiclilager
in abgepassten Teppichen und

Rullennaare,
Treppenläufer in Cocoe, Linoleum,
Holländer, Tapestry, Velour etc.

von

J . &  F . Sntli,
Wiesbaden , 16942

Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Orangen!
Feinste Murzia-Blut-, Baleneia-, Palermo - !

und Messina-Orangen,
3 4 5 6 7 8 10a.12Pf.il.Kl.

Citronen

Den Empfang sämmtlielier Frnlijalirs-Ncnheiten
in fertigenHerren- u. Knaben-Garderoben

beehren wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen und laden znm Besuch unseres
reich ausgestatteten Lagers wie zur Besichtigung unserer Schaufenster
höflichst ein.

Anfertigung nach Maass,
unter Leitung hervorragender Zuschneider und nur tüchtiger Arbeitskräfte.

Grosses Stofflager in- und ausländischer Fabrikate.
Confirmanden-Anzüge in riesiger Auswahl.

Confections - Haus
Gebrüder Dörner,

4 Mauritiusstrasse 4,
prSmiirt mit den höchsten Auszeichnungen , Ehrenpreise u. goldene Medaillen.

Zur Constrmation!
!vamen- und herren-llhren.

beste Onalttät, billigst.

Fr . Kappler,
Michelsberg SO. Telephon 2207 . Michelsberg SO.

Um, wegen gänzlicher Aufgabe meines Geschäfts,
schnellstens zu räumen, verkaufe ich sämmtliche noch
am Lager habende und schon bedeutend im Preise

herabgesetzte 888

28, 35. 45,55 , 65,75 , 95 N. 115 „ p. lv „
bei Abnahme von 100 Stück, sowie i» Kisten von
200, 240. 280, 300, 360, 420 und 714 Stück!

bedeutend billiger.
per St . 4, 5 , 6

und 7 Pf.
in Kiste» von 800 und 360 Stück

bedeutend billiger.
Datteln Feigen

per Pfd. 35 Pf . per Pfd. 3V Pf.

Malta-ttartoffeln
per Ps». 12 Pf .,

bei Abnahme von 100 Pfd., sowie in Original-
sässern von ca. 300 Psd. bedeutend billiger.

392. J. Hornung& Co., %k
Südfrüchte-Import.

Hafer-Nähr-Cacao
nach einem besonderen Verfahren aus,nur
bestem Rohmaterial(einer der edelsten sani¬
tären Cacao-Sorten in Verbindung mit
Hafer) dargestellt. In dieser erprobten?,»-
sammensctzuiiawird die in manchen Fallen
sä»vere Verdaulichkeit des reinen Cacao-
Pnlvecs paralysirt und dein Magen in leicht
ossimilirbarcr Form Nährstoffe zugefübrt,
die für die Ausrechterbaltungund den Auf¬
bau de? menschlichen Organismus in erster
Linie wirksam sind.

Hafer-Cacao leistet deshalb nicht nur
Kindern, Magenleidenden. Rcconvatescentcn,
schwächlichen und blutarmen Personen vor¬
zügliche Dienste, sondern kann aucki mit
Reckt Jedermann als ein vorzügliches täg¬
liches Nahrnngs- und Genustmittel und
enlschieden als das beste Frühstück bei
Verdauunqsfchwäche, chronischem
Magen- und Darmkatarrh empfohlen
Werden. 2824

Preis pro Vfd. Mk. 1.29.
„ „ 5 Pid. „ 1. 19.

C^h.

Juwelen, Gold- und Silberwaaren
aus.20 Procent Rabatt

Hr &iold Scheflienberfi , Juwelier,
53 Langgasse 53, am Kranzplatz, 53 Langgasse 53.

Kohlen-Consnm-Anstalt
Friedrich ünnaler , &X

VV an Stelle des fr. Kohlen-Confum-Bereins . A
* ^ (Gegründet 27 . März 1890 .) 1558

[pp ’'* Nur Luiseustraße 24 . Fernsprecher 2S52.
Sämmtliche Kohlensorten, CokZ. Brikets nur von erstklassigen Zeche», sowie

i Brenn- und Anzündeholz zu den weiter ermäftigten Genossenschastspreifen
des übernommenen Consum- Vereins. Die englischen Anthracit, Korn II, werden wegen
Räumung des Lagers am Taunusbahnhof noch unter den Selbstkosten abgegeben.

Gg. Otto Bus,

Germania-Backpulver
giebt das wohlschmeckendste, bekömmlichst«
Gebäck. Leichteste Anwendung, ein Mistlmgen völlig
anSschlicßend. Packet 10 Ps., 6 P . 50 Pf . Erprobte
Nccepte gratis. 1‘b0

Germanik-Drogerie nonC. Usrtzetzl,
Rhcinftraffe 55.

Von meinen sorgfältigst ausgewählten
neiitschcn Cognacs!

empfehle als besonders preiswerth und an¬
erkannt vorzüglich:

Marke ***. Silber -Efc., ü Mk. 2.50 p . Vi EI.
Marke **** Gold -Et ., a  Mk . 3.50 p. ' />Fl.

Selbst abgefüHte
Aecl . te l'ran, .ii «iscbe Cognacs!

k Mk. 3, 3.50. 4. 5, 6, 7, 8 p. Vi El.
UriginaMbriilliingrii billigst.

Sämmtl . Marken auch in halben Flaschen.

J. Rapp Nachfolger
(Inh . t Oscar fffcoessing ) ,

Weinhandlung und Delicatessen -Geschaft,
nur : Goldgasse 2. liöO

Kaffee.
Aatnrell gebrannt, garantirt reinschmeckend

und belesen,

pr. Pd . 89 Pf.
PreiswertHereodürfte in Kaffee kaum zu

haben sein.
Ferner weitere 9 diu. Sorten » P ?i>. 90,
109, 119, 129 , 139, 149 , 159 . 189,179 Pf.

C. f. M. Mimnkt. piesbaticn,
Lebensmittel- ». Weinconsumgeschäft, Telcf. 414,

Schmalbacherstraße 49,
gegenüber der Emfer- n. Plattcrstraste.

7nnfh von Secunda - oder Schutthaar von
£U [JlC 8 Mk . an,
Uotuscfföhna z. Eindrehen oder Haar-
slslcls ls C&iSsSü knoten von 1.50 an,
7oivFc g-rmiinelirt . von 10 Mk., einzelne
4 . U |J I Lj Theile von 5 Mk. an,

Zöpfeu. Strähne
s, » vvlel . t u. Hnalölät . bis zu 100 Mk.,

Qohoito ! ganze und halbe Perücken für
OuI !cILq 1, Herren u. Damen v. 10 Mk. an,
IltvI 'Qi ' Sanian mit Deckhaar 11. Einsteck-
«Jlilbl liuljt/il kämm zum Hochstellen der

Stirnhaare,
PQS «iinl/Dei für die Strasse , nnkennliiir.
! Dl Uunt ' l ! billig , solid und dauerhaft

gearbeitet , empfiehlt 2155

W . Sulatoaeli , Spiegeigasse 8.

Kirchgaffe 6. Telefon 717.

Inhaber des

C. Theod .Wagner sehen Uhrengeschäfts,
| | | ks Miilllgasse 4 , gegründet 1863.

«Genfer und « lasl . ütter Präcisions -Tasclieniibrcn.

pqr  Billige courante Schweizer Uhren in gr. Auswahl. "SW
Hansnliren — Ptegulateure — Pendulcii — Reiseuliren — Wecker

zu sehr billigen Preisen . — Reparatur -Werkstätte. __ 28o2

Anfertigung knnftl. Haarfrisuren jeder Art
im Svecialaefchäft von #> . Häusler . Moiitzstraße2, Ecke Rheinstrabe.

Sauberste Anssübrnng. * Mastigste Preise.
Separate Frisir- und Färbcsalons. 2496

empfehle 2258
mein reichassortirtes Lager in

Banbeschlägeii,
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